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Weshalb Eden den Urlaub unterbricht

L « nd - n: Wie bet diplomatische Korrespon¬
dent de - „ E v e n i n g Dia n d a r d " er -

fährt , wird sich Außenminister Eden nach seiner

Rückkehr nach London in den nächsten Tagen mit

der Konzipierung eines Memorandums
befassen , in welchem der britische Standpunkt zu
den Anregungen dargelegt « erden soll , die « äh .
rend der Beratungen »wischen Lord Halifax
und Reichskanzler Hitler ausgesprochen wur¬

den. ES verlautet serner , daß auch Vorschläge
auSgearbeitet werden dürsten , die gleichzeitig einer

europäischen Versöhnung dienen

sollen .
TaS erwähnte Menlorandum hätte ur¬

sprünglich in Genf gemeinsam mit dem franzö¬
sischen Außenminister D e l b o S auSgearbeitet
werden sollen . Run wird eS im britischen Austen -
amt niedergeschrirben werden , aber vor seiner
Absendung wird eS noch gemeinsam mit dem fran¬
zösischen Außenministerium durchgegangen wer -
den.

Faschistenverhaftunsen In Madrid
M a d r i d. Die Madrider Polizei verhaf¬

tete 158 Mitglieder einer saschistischen Organisa¬
tion . Die Faschisten - Führer wurden in einem
Hause überrascht , in dem ste regelmäßige Ver¬
sammlungen abhielten . .

Stojadinovlt In Berlin
Berlin . Der jugoslawische Ministerpräsident

und Außenminister Dr . StojadinoviL traf
LamStag mit seiner . ' Gattin im Sonderzug . in
Berlin ein , wo er auf dem Anhalter Bahnhof von
Göring , Freiherrn von Neurath und fünf
weiteren Reich - Ministern , dem Staatsminister
Reißner und dem ReichSprcssechef Dietrich be¬
grüßt wurde . Auch der tschechoslowakische Ge¬
sandte war anwesend . Vor dem Bahnhof war eine
Ehrenkompanie des Göringschen Fliegerregi -
menteS aufgestellt . Während der Fahrt zum Hotel
„ Adlon " brachte die spalierbildende Bevölkerung
dem Gast Ovationen dar . Später stattet « Stoja »
disioviö dem Ministerpräsidenten Göring einen
Besuch ab und begab sich dann zum ReichSaußen «
Minister von Neurath .

Französischer Kriegshafen
Im östlichen Mittelmeer ?

Haifa . Frankreich berichtigt nach gewiffen
Lnsormationen einen KriegShafen an der Liba¬
non-Küste auSzubauen . Der Vorsitzende der Liba¬
non- Regierung ist nach Paris abgereist , um an
dcn Beratungen teilzunehmen , in welchem über
die Wahl eines geeigneten OrteS für den Kricgs -
hafen entschieden werden wird , der nach der Be -
icstigung dcS britischen HasenS von Haifa
,ine weitere Festung im östlichen Mittelmeer
sein wird .

Haifa . Die irakische Gesellschaft für die Ge ,
winnung von Naphtha baut entlang der zweiten
Raphthalcitung von Bagdad nach Haifa eine
Straße. Der Bau wurde bei Mossul begonnen .
Diese neue Straße hat ebenso wie die Straße von
Haifa nach Kairo für England eine außergewöhn¬
liche strategische Bedeutung .

Sozialistischer Stadtratspräsident
In New York

Wie »Vekernlk Prävo Lidu " meldet , ist zum
Vorsitzenden des aus 26 Mitgliedern bestehenden
New-florker Stadtrates der Sozialist CharneyB l a d e ck, der Direktor des TagblatteS »Daily
Forward", gewählt worden . Der Gewählte , fürden 14 Stimmeil abgegeben wurden , ist ' der Füh¬rer einer Gruppe von fünf Stadt raten , die im
November auf das Programm der amerikanischen
Arbeiterpartei gewählt würden . Die Wahl Vla -
deck» ist ein . bedeutender Erfolg der jungen ame¬
rikanischen Arbeiterpartei .

Neuer USA- Protest
Washington. Das Staatsdepartement gibt

bekannt, daß der amerikanische Konsul in Nankingbei der dortigen japanischen Botschaft erneut
gegen fortgesetztes Eindringen japanischer Solda¬
ten in ainerikanische Gebäude Protest eingelegt ,
hat .

Paris . Der vom Präsidenten der fran¬
zösische » Republik mit der Bildung der Regierung
betraute bisherige Finanzminister Bonnet hatte
den ganzen SamStag über Besprechungen mit
führenden Politikern der BolkSfront - Parteien . Die
parlamentarische Fraktion der Radikals - -
5 i a l i st e n hatte noch am Freitag abend - eine
Beratung , deren Ergebnis eine Entschließung war ,
in der erklärt wird , daß die Partei d e r Volks¬

front t r eu bleibe und die gleiche Ergebenheit
auch von den andere » Angehörige » der BolkSfront
habe . Aber sie versteht nnter der Treue der an¬
deren , daft sie der Bildung der Regierung Bonnet
zustimmen , während die S o z i a l i st e n sich
darauf berufen , daß ste die zahlenmäßig stärkste
Gruppe der BolkSfront sind , weshalb sie den

Ministerpräsidenten für sich beanspruchen dürfen .

Dafür spricht vor allem ein entscheidender
politischer Grund : in der gegebenen Situation ,
die schärfste Bekänipfung der Verschwörungen der

Rach 19 Uhr Pariser Zeit stattete George -
Bonnet dem Präsidenten der Republik den
zweiten Besuch ab , bei dem er ihm mitteilte , daß
er die ihm Freitag abend - ' übertragene Aufgabe
der RegierungSnenbildung definitiv an¬
nehme .

Vorher erstattet « Bonnet ei « ausführliche -
Referat über seine politischen Gespräche in der

gemeinsamen Sitzung deö Radikalen Kammer ,
und SenatS - KlubS unter Teilnahme deS radi¬
kalen Parteipräsidiums . Die Sitzung , der D a -
lädier präsidierte , sprach Bonnet daS Ver -

trauen a « S und wünschte ihm eine erfolgreiche
Erfüllung seiner Million . In der Sitzung wurde

die Ansicht ausgesprochen , datz der Regierung - -

Vorsitz der radikalen Partei zustande . Den So¬

zialisten werden mehrere wichtige Portefeuille - ,
«. a. da - A « st e n m i n i st e r i « m ange »
boten werden . Abend - kursierten Gerüchte , datz
Bonnet diesen Sitz Leon Blum anbieten wolle .

Japanische
Ueberraschungen zur See
Die grünten Schlachtschiffe der Welt
Im Bau

London . „ Daily Telegraph " meldet ,

datz Japan augenblicklich Schlachtschiffe auf Kiel

lege , die dir größten der Welt sein werden . Zwei

dieser Schisse , die eine Verdrängung von je
43 . 000 Tonnen hätten , seien bereit - im Vorjahr

auf Kiel gelegt worden , zwei weitere würden

demnächst in Bau gegeben . Außerdem habe an¬

geblich Japan kürzlich auch 10 . 000 - Tonnen »

ttreuzer ans Kiel gelegt , die mit achtzölligen Ge¬

schützen bestückt seien .

Tokio deckt seine Karten auf ?

Tokio . Das japanische Kabinett hat be -

schlosten , Sonntag vormittag - ein « Erklärung zu

veröffentlichen , in welcher die Politik Japan¬

gegenüber China abgesteckt werden wird .

Mo - kau . Da italienische Firmen « nd

Institutionen einseitig Zahlungen an Sowjet -

organisätionrn für verschiedene Handelsoperatio¬

nen e i n st e l l t e n und Befürchtungen bestehen ,

datz derartige Zahlungseinstellungen sich auch fer¬

nerhin wiederholen , und da ferner von der italie¬

nischen Regierung keine Antwort auf ein « entspre¬

chende Rote der Sowjetregierung eingrgangen ist,

Has die Sowjetrrgierung beschlossen , die Handels »

Vertretung der USSR in Italien und die Wirt¬

schaftsorganisationen der USSR anzuweisen ,
Zahlungen bereits bestehender bzw . erst entstehen¬
der Verbindlichkeiten gegenüber - italienischen In¬

stitutionen und Firmen bi - auf weitere - in per
Staatsbank der USSR aus besondere Obliga -

Reaktionäre erfordert , kein « Rrcht - entwicklung
zuzulassen . Fraglich , wie dies « Notwendigkeit mit
der nicht minder wichtigen politischen Notwendig¬
keit der Anfrecherhaltung der BolkSfront in Ein¬
klang zu bringen ist !

Bonnet beharrt darauf , daß im Hinblick
auf den Ernst der finanzpolitischen Situation und
der Notwendigkeit der Berteidigung des Frone im
neuen Kabinett die finanzielle Frage vor allen
übrigen Problemen den Vorrang haben müsse .
Seine Mission bezeichnete er al - eine » Versuch
zur Bildung eines „ Kabinett - zur Rettung deö
Frone " .

Bonnet behauptete , von seinen politischen
Gesprächen einen günstigen Eindruck gewonnen
zu haben und erklärte , er hoffe » noch am Sams¬
tag daS neue Kabinett definitiv zufammenstellrn
zu könnm . Für den Fall , daß die Sozialisten
die Uebernahme von Portefeuille - ablehnen , sollen
sie um die Unterstützung eine - rein radikal¬
sozialistischen Kabinett - ersucht werden .

In der Sitzung der Parteien und Organisa¬
tionen der Volksfront wurde ein « Resolution an¬
genommen , die sich für die Fortdauer « nd Fort¬
führung der Regierung und der Politik der

Volksfront auvspricht . Ein « Delegation der
radikalere Partei erslärte , daß ihr « Partei «ine
fest « Anhängerin der Währnng - freiheit bleibe ,
und sprach sich gegen die Einführung der Devi¬

senkontrolle au - .

An den Sozialisten
gescheitert ?

Del Dlattfchlutz wird bekannt , daß
die Sozialisten beschlossen haben , ein

Kabinett Bonnet nicht zu unterstützen
« nd auch nicht zu tolerieren . Man er¬

wartet deshalb das Schottern Bonnets
und eine Bettauung SarrautS .

In politischen Kreise » vermutet man , datz

Japan entschlossen sein dürfte , den Krieg mit

verschärften Mitteln fort » « ,

führen .

ein Harakiri - Messer für Eden

Tokio . Auf der britischen Botschaft in Tokio

kam eS Samstag zu einem aufsehenerregenden

Zwischenfall . Ein rechtsradikaler japanischer

Schriftsteller erschien auf der Botschaft und über¬

reichte dem Botschafter al - „ Geschenk " für den

britischen Außenminister Eden einen ungefähr
80 Zentimeter langen Dolch , Ivie er zur Verübung
de - „ Harikiri " üblich ist . Er fügte hinzu , daß
da - seine persönliche Antlvort an Eden sei . Der

Besucher wurde von der Polizei abgeführt . Später

suchte man die Angelegenheit als ein „ Mißver¬

ständnis " hinzustellen . ES herrscht aber kein

Zweifel , daß der Besucher beabsichtigte , Eden we¬

gen seiner japanfeindlichen Politik Harakiri na¬

hezulegen .

tionb - Konten zu leisten und keinerlei Ueberwei -

sungen von Zahlungen anS diesen Konten vorzu¬

nehmen .

Hiezu berichten die Blätter , im Laufe des

letzten Jahres hätten einige italienische Institutio¬
nen und Firmen einseitig und eigenmächtig Zah¬
lungen für gelieferte Waren eingestellt . So habe

z. B. daS i t a l i e n i s ch e M ar in e m in i st e -

r i u m im September erfolgte Massutlieferungen
nicht bezahlt ; trotz wiederholten Urgenzen ver¬

weigere das Marineministerium die Zahlung .
Ebenso gehe eine der größten italienischen Firmen
vor . Außerdem seien auch sowjetrussische Schiffe
in italienischen Häfen zurückgehalten worden , wo¬

durch das Abkommen betreffend das Staatseigen¬
tum verletzt worden sei .

Das Kardinalproblem
unseres Staates

Von Dr . Hubert Ripka

Freitag , den 12. Jänner , veranstaltete der
tschechisch - deutsche Klub in Budweis einen Bbr «
tragsabend , bei dem auch der Redakteur der „Li -
dove Noviny " Dr . Hubert R i p k a als Redner
neben dem Abgeordneten Wenzel ■Jakfch sprechen
sollte . Infolge Erkrankung war «S Dr . Ripka nicht
möglich , in Budweis zu erscheinen , und er richtete
deshalb an den Klub einen Brief , in dem er feinen
Standpunkt zum deutsch - tschechischen Problem dar¬
legt . Ripka » Gedankengang ist so bemerkenswert ,
daß wir es für nötig halten , ihn unseren Lesern
in deutscher Uebersetzung vorzulegen :

Da ich mich nicht an Ihrem Abend beteili¬

ge » kann , sei mir erlaubt » wenigstens im Kürze
die Gedanken anzuführen , welche ich vor Ihnen
ausführlich darlegen wollte . Ich wiederhole nur
immer wieder , was wir alle so vielemale vom

Präsident - Befreier gehört haben , daß nämlich
die nationale Frage daS Kardi -

nalproblemunsereSStaatesist . Die

Entwicklung der letzten Jahre hat deutlich geof -
fenbart , wie sehr Masaryk recht hatte . Aber gleich¬
zeitig hatten wir genug Gelegenheit » uns an¬

schaulich davon zu überzeugen , daß wir unS . hät¬
ten wir uns seit Anbeginn MasarhkS Ratschlägen
und Winken in den nationalen Dingen entspre¬
chend verhalten , viele Schwierigkeiten und Unan¬
nehmlichkeiten erspart hätten , welche wir heute be¬

seitigen und welche wir nicht immer leicht . über¬
winden . Trotzdem ist zum Glück nicht - geschehen ,
was es unmöglich machen würde , mit Erfolg und
mit fester UeberzeiigiiNg vom schließlichen Gelin¬

gen an die Lösung der großen Aufgaben zu schrei¬
ten , welche das national « Problem , der Republik
auferlegt . Wir alle können große Stärkung dar¬
aus schöpfen , daß unser einzigartig energischer
Präsident Benes mit Ausdauer und Emsigkeit ,
welche für seine ganze Tätigkeit charakteristisch
sind , dahin arbeitet , daß man tatsächlich zu fried¬
lichem Zusammenleben und wirkungsvoller Zu »
sainmenarbeit aller Böller der Republik und vor
allein der Tschechoslolvaken und Deutschen gelange .
Wir können sicher sein , daß die Aufgabe , welche
sich Präsident Beneö gesetzt hat , in der Tat er¬

füllt werden wird .
ES wäre tatsächlich daS Zeugnis politischer

Unfähigkeit , wenn wir daS nationale Problem
nicht zur Zufriedenheit zu lösen imstande wären .
Wir sind dazu nicht nur durch unsere erhabene
nationale Tradition , die erfüllt ist von ständigem
Streben nach Freiheit , Recht und Gerechtigkeit ,
verpflichtet , sondern auch im Hinblick auf das

eigene Interesse unseres Volkes und unseres
Staates . Werden wir uns im Verhältnis zu den

anderssprachigen Nationen nach dem Grundsatz
der Gerechtigkeit richten , dann werden wir den
inneren Zusammenhalt und die Widerstandsfähig¬
keit der Republik ungewöhnlich stärken , ohne
irgendwie unsere eigene Stellung zu schwächen .
Wir sind stark genug , nm ohne Befürchtung um
die eigene Stärke und Macht den anderssprachigen
Völkern das gewähren zu können , was ihnen
rechtniäßig gebührt . Ein selbstbewußtes Volk , wel¬

che - an sich selbst nicht zweifelt , braucht niemals

zu fürchten , daß eS einen Nachteil erleidet , wenn
eS mit einem anderen Volk als gleiches mit glei¬
chem auf Gnmd der für alle geltenden Gerech¬

tigkeit verhandelt .
Im übrigen ist eine gerechte Nationalitäten¬

politik nicht nur ein unentbehrlicher Faktor für
die innere Befestigung der Republik , sondern
gleichzeitig die unvermeidliche Vor¬

aussetzung einer erfolgreichen
Außenpolitik . Wir müssen begreifen , daß
sich die Nachbarstaaten immer für daS Schicksal
ihrer nationalen Stammesbrüder , die al - Min¬

derheiten in unserem Staate leben , interessieren
werden . Und weil wir wünschen , mit unseren
Nachbarn in freundschaftlichem Einvernehmen zu
leben , niüssen wir auch gegenüber den nationalen
Minderheiten so vorgehen , daß wir nicht Anlaß
zu berechtigten Beschwerden gegen unsere Minder¬
heitenpolitik geben . Ich betone , daß ich nur von
den tatsächlich berechtigten Beschwerden rede . Nie¬
mals werden wir anerkennen , daß sich wer immer
von außenher in unsere Minderheitenpolitik ein¬
mische und die hiesigen Minderheiten für seine
eigenen Ziele mißbrauche , die in ' der Regel gar
nichts gemeinsames mit der wirllichen Sorge um
das Schicksal dieser Minderheiten zu tun haben .
Auch das müssen wir im Sinne haben , daß nur
eine gerechte Nationalitätenpolitik uns die Sym -

Das Außenministerium L6on Blum angeboten

Rumtche Zahlungen an Italien einserteilt
Well die Italiener alle Lieferungen schuldig bleiben
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Pa ihien der großen westlichen Demokratien , an
denen nnö doch in jedem Fall gelegen sein muß ,
erhalten kann .

In der gegebenen Situation ist e9 eine
Staatsnotwendigkeit , daß die vorjährige Ver¬
einbarung der Regierung mit
den deutschen Aktivisten , welche am
18 . Feber abgeschlossen wurde , folgerichtig und
loyal durchgeführt werde . Jeder vernünftige
Mensch wird einsehen , daß eS nicht möglich ist , die
aus dieser Vereinbarung erflietzenden Folgen mit
einem Schlage durchzusühren . Und in dieser Hin¬
sicht können wir von den deutschen demokratischen
Aktivisten verlangen , daß sie die Schwierigkeiten
begreifen , auf die man in der Praxis notwen¬

digerweise stößt und daß sie nicht die Geduld ver¬
lieren , welche die unentbehrliche Tugend des demo¬
kratischen Politiker - ist . Aber es ist die staat¬
liche Pflicht jedes ehrlichen
tschechoslowakischen Patri oten ,
nicht nur dieser Vereinbarung kein Hindernis zu
sein , sondern sich wirksam um ihre Durch¬
führung zu bekümmern . Im übrigen
können wir nur so mit Erfolg die umstürzlerische
Agitation deS Henlein ' schen Radikalismus , wel¬

cher die Zersetzung der Republik und ihre Einord¬

nung in den deutschen Machtbereich anstrebt , ab¬

wehren . Solange sich die Sudetendeutsche
Partei als Expositur fremder mit der Unab¬

hängigkeit und Unteilbarkeit der Tschechoslowakei
unvereinbarer Lntereffen fühlen wird , ist mit ihr
ein Vergleich , ja nicht einmal eine

Diskussion möglich . Ernstlich könnte

Samstag vormittags besuchte Staatspräsi¬
dent Dr . Bene » da » Akademische Haus in Prag ,
wo er vom Primator Dr . Zenkl , dem Vorsitzenden
de » Akademischen Hauseö Professor Dr . Ausob »
s k v, den Ministern B e ch y n i , Dr . Czech , Dr .
Derer und Außenminister Dr . K r o f t a , den
Rektoren und akademischen Würdenträgern emp¬
fangen wurde . Auf die Begrüßungsansprache
Professor AusobskY », der ihm die Verleihung
der Ehrenmitgliedschaft mitteilte , antwortete Prä «
<indent Dr . BeneS mit einer Ansprache , in der er

erneut seinen Glauben an die Demo¬

kratie bekannte und die Aufgaben der Jugend
bei der Gestaltung der Zukunft skizzierte .

Präsident Dr . BeneS verglich die poli¬

tischen und sozialen Umwälzungen seit 1614 in

ihrer historischen Tragweite mit dem Untergang
deS Römerreiches , den Religionskriegen oder der

französischen Revolution . Die Liquidation

solcher Umstürze könne in zwanzig Jahren nicht
beendet sein , da » ganze Leben der

jetzt Heranwachsenden Genera¬

tion werde von ihr auSgefüllt sein . Deshalb ,

dürfe man die Ereignisie nicht bloß vom Stand¬

punkte der Tagespolitik aus beurteilen , sondem

müsie sich bemühen , die Ereignisse , vor denen wir

stehen , in ihrer Physiognomie und Entwicklung

während der ganzen längeren Zeitpersdie zu sehen .

„ Wir wollen Ruhe und Besonnenheit bewah¬

ren und von unserem heutigen Weg

nicht abweichen . Wir werden skeptischer

sein und unS von AugcnblickSereignissen nicht täu¬

schen lassen . Wir müssen ein großer Block aus

Granit sein , an dessen Wänden sich die Bran¬

dung de » Weltensturms täglich bricht . "

man mit ihr erst dann diskutieren , wenn sie sich
von ihrer ganzen bisherigen Tätigkeit , die in
sichtbarem Widerspruch zu den Staatsinteressen
dieses Landes steht , völlig abkehrte , und sich nicht
nur äußerlich , sondern aus ehrlicher Ueberzeugung
in eine wirklich demokratische Partei verwandelte .
Vorläufig kann man nicht bemerken , daß sich diese
Partei so entwickeln wollte und deSlvegen ist es
nicht nur überflüssig , sondern auch schädlich , wenn
der Eindruck - hervorgerufen wird , daß e » doch
möglich wäre , mit ihr zu verhandeln . Ich sage
offen , daß es in jedem Falle ungehörig , unehrlich
und für den Staat schädlich wäre , wenn von un¬
serer Seite die deutschen Demokraten verlassen
würden , denen wir nicht vergessen dürfen , daß sie
nicht nur durch äußere loyale Kundgebungen ihre
Treue für die Republik bezeugt haben , sondern
durch aufopfernde tapfere Arbeit , die in den Ber «

hältniffen , in denen wir leben , sehr schwierig war
und ist . Gerade in diesem Falle muß Treue

fürTreue gelten !
Ich glaube fest , daß wir das nationale

Problem der Republik glücklich und zufriedenstel¬
lend lösen , ivenn wir un » in allen Konsequenzen
von der Politik MasarykS und BeneS ' leiten las¬
sen werden . ES ist dies die Politik der s ch ö p f e -

rischen Demokratie , eine europäische, ,
synthetische Politik , welche von den ewigen Idea¬
len einer gerechten Menschlichkeit inspiriert ist ,
von Idealen , welche mit gleicher Innigkeit die

besten Geister der tschechoslowakischen und der

deutschen Nation sowie aller übrigen Nationen

ausgezeichnet haben und auSzeichnen .

Den Studenten rief der Präsident zu :
» Seien Sie äußer st kritisch und

vorsichtig gegen all das , was Ihnen in der heu¬
tigen zerrütteten Welt von link » und rechts al »

messianische Theorien in den Weg kommt . Di «

geistige Grundlage unserer De¬
mokratie istder Mensch , da » Indi¬
viduum in seiner Menschlichkeit , nicht die Partei ,
nicht die Klasse und auch keineswegs nur da » Volk ;
das heißt : kein Kollektivum . Ich bin gegen jede
Totalität im sozialen Geschehen , in der Wirtschaft
und in der Politik . Unsere Demokratie beruht

auf der Philosophie der reinen

Humanität . Deshalb ist sie so real und so

fest bei unS verankert . "
Dr . BeneS forderte würdige » und ehrliches

Verhandeln , Anerkennung der Rechte des andern ,

Respekt vor seiner Meinung . » Die Vor¬

züge d e r Demokratie " , erklärte der

Präsident , »übersteigen so sehr ihre Schwächen ,
daß sie das Beste ist , was un » als Patengeschenk
vor zwanzig Jahren in die Wiege gelegt werden

konnte . Eie ist die Garantie dafür , daß wir alle

diese europäischen Leiden in unserem Organismus
nicht werden durchmachen müsien . " — Nachdem
der Präsident noch erklärt hatte : » Wir lasien uns

nichts Fremdes aufnötigen , wir

mischen un « nicht in die Angelegenheiten unserer

Nachbarn ein , wollen aber auch nicht , daß sich

andere in unsere Angelegenheiten mischen " , schloß
er seine Ansprache mit einem optimistischen Aus¬

blick auf das Gelingen des Werke » deS Friedens
und der Versicherung seines Glauben » an die

gute Entwicklung von Staat und Volk , weil er

an die junge Generation glaube .

Lln Verleumdungsfeldzug gegen
BechynE zusammengebrochen

Vor den Wahlen des Jahre » 1088 halte die

Stkibmh - Presie ' in unerhörter Weife den Eisen¬
bahnminister B e ch y n i und seinen Sohn Zdenkk
verleumdet . Da wurde der ärgste Tratsch über einen

Gntrkauf Zdeniks Bechyni » und die angeblichen Be¬
günstigungen , die ihm fein Vater dabei verschaffr
habe , wiedergegeben und Schauergeschichten darüber

erzählt , wie ihm die Eisenbahn einen eigenen
„ Milchzug " für den Transport der Milch von sei¬
nem Gut zu den Abnehmern zur Verfügung stelle ,
die Milch in der Stadt durch eigene Auto » verteilen

lasse usw . Mit einem Wort , e» sollte der Eindruck
erweckt werden , daß der Eisenbahnminister das ihm
unterstellte Unternehmen dazu mißbrauche , um sei¬
nem Sohn persönliche Vorteile zu verschaffen .

Rach den Wahlen wollten dann die Verleum¬
der die Sache durch «ine Ehrenerklärung au » der
Welt schaffen . Die Verleumdeten gingen darauf
jedoch nicht ein und erzwangen eine umfassende
Klarstellung der Angelegenheit durch da » unabhän¬
gige Gericht . Die geklagten Blätter zogen den Pro¬
zeß durch immer neue Beweiianträge durch zweiein¬
halb Jahre hin . Ihre Verteidigung brach jedoch
vollkommen zusammen , da e » sich einwandfrei her «
auSsttllie , daß Zdenik Bechyni ! , der die ordentliche
Vorbildung für die Bewirtschaftung seine » Gute «
besitzt, diese » auf ganz einwandfreie Weise ohne
Protektion oder Intervention erworben hat und

ihm auch bei der Kreditbeschaffung keine wie immer

gearteten Begünstigungen gewährt wurden , die

nicht auch jeder andere hätte erhalten können . Bei
der Benützung eine » MowrzugeS zum Transporte
der Milch handelte e» sich nicht um ein Geschäft
Bechyni », sondem vielmehr um ein Geschäft
d « r B a h n, die ein Interesse daran hatte , den

Transport an sich zu ziehen , und die selbstredend
auch die normalen Fracht « und Zustellungsgebühren
erhielt .

Schon am 18 . Dezember v. I . war deshalb der

verantwortliche Redakteur der „ Polednl List " voll

schuldig erkannt und zu einer Geldstrafe von 1606
Xü verurteilt worden . Am SamStag wurde nun auch
der verantwortliche Redakteur des „ N e d t I n i
L i st ", der noch im letzten Moment eine außerge¬
richtliche Beilegung versucht und sich zur Zahlung
eine » größeren Sühnebeirage » bereit erklärt hatte ,
verurteilt , da ihm weder der Wahrheitsbeweis noch
der Beweis der entschuldbaren Irrtums gelungen
war . Mit Rücksicht auf die Schwere der Verleum¬

dungen und auf da «. Fehlen erleichternder Um¬

stände verhängte das Gericht über ihn eine unbe¬

dingte , nicht in eine Geldstrafe umwandelbare

Straf von zwökfTagen Gefängnis
und zur Veröffentlichung der Urteils in mehreren
Blättern . Damit ist die Verleumdungskampagne
gegen dm bewährten Führer der tschechischen Bru¬

derpartei restlos zusammengebrochen .

Ein Riditiblatt gegen Beran

An der Polemik gegen die Neujahrslund »
gebung Beran » beteiligt sich auch die Wochen¬
schrift „ Fronta " , was deswegen bemerkenswert

ist , weil es sich hier um ein ausgesprochene » Blatt
der Rechten handelt . Da » Blatt schreibt u. a . :

In England mehren sich ständig die Sttm -

men , daß Großbritannien durch seine Politik zur
Gefahr der deutschen Gleichschaltung Mitteleuro¬

pa » beigetragen hat . Und gerade da auch schon
England die Augen öffnet , kam die Kundgebung
de » Abgeordneten Beran , welche dafür zeugt , daß
unser Polittker entweder nicht sieht , wa » man schon
in England zu sehen begimtt oder daß er davor
die Augen schließt . . . Im Sinne SvehlaS sucht

die gegenwärtige Regierung seit der Präsidenten¬
wahl fortzuschreiten . Es zeigte sich die » sehr deut ,
lich in den schaffen Kundgebungen HodjaS und
Kroftal gegen die Henlein - Politik im Parlament.
. . . So wie der Kundgebung Beran » erfolgte , ist
sie al » Durchkreuzung de » RegierungSplane», also
auch der Aktion vom 18 . Feber anzusehen .

Zum Schluß sagt da » Blatt , daß Beran «
Politik . die Fortsetzung der Politik BranhS sei.

Der Präsident der Republik empfing am
Samstag den Gesandten in Pari » Dr . Osuskh ,
weiters den Universitätsprofessor Dr . Helfert aus
aus Brünn und schließlich den Redakteur Roderich
Menzel au » Prag .

Ole antijüdischen Maßnahmen
in Rumänien

Da » angekündigte Dekret , wonach jüdi¬
sche Haushalte keine nichtjüdischen
Hausangestellten beschäftigen dürfen , ist
nun im rumänischen Amtsblatt veröffentlicht
worden . Diese Kopie deS deutschen Vorbilde »
durfte aber in den Zeitungen nicht veröffentticht
werden . Aber : alle Juden müsien sich darnach
richten !

Dem AuSlande wird — denn man will doch
noch al » zivilisiert gellen , auch igenn man sich den
Faschisten zugesellt hat — vorgeredet , daß e» sich
» nur " um eine Ueberprüfung der Staatsbürger¬
schaft der Juden , keineswegs aber um Drang¬
salierungen oder Existenzzefährdungen handelt ,
Die Taten widerlegen die Worte der rumänsschen
Regierung . Arbeitsminister Tuza hat angeord¬
net , daß die jüdischen Aerzte auü dem
Verband der Arbeiterkrankenkasien und sonstigen
dem Ministerium unterstehenden WohlfahrtSan -
stalten entlassen und durch Rumänen erseht
werden . — Lizenzen für Monopolge¬
setze werden nur noch an rassenreine
Rumänen vergeben . — Und wo ist für die be¬
geisterten Nazi die Gewähr , daß die Deutschen zu
den rasienreinen Rumänen gerechnet werden ?
Und : kommt e » nicht auch ihnen ein wenig
lächerlich vor , wenn Rumänen , die noch viel misch¬
blütiger sind als die Deutschen , von Rasiereinheit
reden ?

Ungarn nicht mehr

unter VBIkerbundkontrolle

Budapest . Die bereits gemeldeten Bespre¬
chungen zwischen der ungarischen Regierung und
dem Finanzkomitee de » Völkerbundes über die

Befreiung Ungarn » von der Völlerbundkontrolle
sind zu einem befriedigenden Abschluß gelangt .
Sicherem Vernehmen nach wird die Aufhebung
der Völlerbundkontrolle vom Böllerbundrat an¬
läßlich seiner bevorstehenden Tagung mit Wirk¬
samkeit vom 1. März d. I . verkündet werden .

Mißbrauch
des akademischen Bodens

Wien . In Wien wurden fünf Nationalsozia¬
listen , hauptsächlich Hochschüler , zu 2 bi » S Mona ,
ten Kerker verurteilt , weil sie unter Leitung eine »

gewissen Gerlich eine sogenannte «Führerschule
der 8. Brigade " zu organisieren versucht und zu
diesem Zwecke auf dem Boden der

Universität Versammlungen und militä¬

rische Uebungcn veranstaltet haben .

Die geistige Grundlage
unterer Demokratie ist der Mensch

Eine Ansprache des Präsidenten Dr . Benei an die Jugend

Nachdruck verboten . 1

| DIE KOLONNE

AM KREUZWEG I
ERZÄHLUNG VON MARIE MAJEROVA

Begehre nicht , das Leben eines Hirten zu

führen , wenn du zum Jäger geschaffen bist . Denn

sonst wird dein Tun in Widerstreit geraten mit

deinem Beruf , und wenn du auch beim besten
Willen niemanden verletzen wolltest , wird eS dir

ergehen wie dem Pater Kohont , der einige Lehrer

auf dem Gewissen hatte . Es war ihm auferlegt
worden , einen Schafstall zu betreuen , er aber faud

mehr Gefallen an der Wolfsjagd . Es gibt Triebe ,

die sich nicht unterdrücken lassen ; immer wieder

quellen sie über die Außenschicht deS Charakter »

hinaus wie ein Ball über den Wasserspiegel .

Und so geschah eS, daß der Lehrer Kadekäbek

aufs Pflaster geriet . In einem andern Pfarr «

sprenge ! hätte er trotz seintr Fortschrittlichkeit
grau und pensionsberechtigt werden können ; zu¬
weilen kommen bei einem Krügel Bier die ärgsten
politischen Widersacher einander näher . Aber Ka -

dekäbel hatte stets nur Pech gehabt , und deshalb

mutzte er in eine Gemeinde geraten , wo der Ko¬

hout regierte , der nicht beim versöhnenden Bier

verharrte , sondem unablässig nach den Feinden
der Kirche auf der Lauer war .

Damals hatte der Lehrer bereits zwei Kna¬

ben , und kurze Zeit nach seiner Uebersiedlung in

die Wohnung mit den roten Dielen in der Küche
und dem Bretterfußboden in der Stube kam sein
dritter Junge auf die Welt . Die Lehrersfrau , sel¬
ber blutarm und gebrechlich , schob täglich den Kin¬
derwagen längs der Mauer des Pfarrgartens , die
nach Süden gekehrt stand , so daß es dort auch an
unwirtlichen Tagen tvarm und still war . Dort

begegnete sie häufig dem Pfarrer , und sie war

bemüht , die Spannung zwischen ihrem Mann und

dem Priester durch ehrfurchtsvolles Grüßen zu

mildern ; freilich erniedrigte sie sich niemals so ,

daß sie dem Kohout die Hand geküßt hätte , wie es

die Betschwestern taten . Doch ein Mensch guten
Willens konnte aus ihren demütigen Augen her »

auSlesen , lvie sehr sie den Frieden herbeisehnt «,
damit ihr Nestchen vor dem Verderben bewahrt
bleibe . Kohout dankte allerdings wohlwollend für
den Gruß , blieb jedoch niemals stehen , um dem

blondhaarigen Lockenkopf zuzulächeln ; und der

war doch der Abgott aller heiratsfähigen Mäd¬

chen , in denen Mutterinstinkte wach wurden , wenn

sie den sützen Knirps erblickten . Er hätte wahrlich
der Engel de » Friedens sein können .

Es sollte jedoch nicht Frieden sein zwischen
der streitbaren Kirche und dem Lehrer , dessen
Kinder kein Tauswasser benetzt hatte und dessen

ältester Sohn nicht in die Religionsstunde ging .
Der hellhaarige Heine Kamill hatte deswegen einen

schweren Stand in der Schule , denn der Direktor ,
der Klasienvorstand in der Sa lvar , fühlte sich als

feste Stütze der Dynastie und der Gesellschafts¬
ordnung . Abweichungen in der Art de » Kadekäbek

empfand er als Ueberspanntheiten , und er stellte

sich an die Seite des streitbaren Pfarrers .

Wenn vor Beginn der Religionsstunde Ka¬

mill aus der Schule ging , begleitete er ihn stets
mit einer Bemerkung , damit die ganze Klasse auf
das Ungebührliche solchen Benehmen » aufmerk¬

sam gemacht wurde , und jedesmal verwendete er

Worte , die den Jungen aus der althergebrachten
Tagesordnung ausstietzen . Die » wurde zu einer

Plage für den Kleinen , der , wie all « Kinder sich
davor fürchtete , ander » auSzufehen al » die übri¬

gen Mitschüler . Der Reine Kamill litt und wäre

am liebsten in der ReligionSstunde geblieben ,
hätte er nur nach eigenem Gutdünken handeln
dürfen .

Die Feindschaft vervielfältigte sich , al » Aleö

schulpflichtig wurde und gleichfalls » weil er kon «

fessiouSos war , in die Religionsstunde nicht ein¬

geschrieben wurde . In dieser Zeit schob Frau Ka -
detäbek bereit » keinen Kinderlvagen die Pfarr¬
mauer entlang , sondern führte den kleinen Pke -
mysl schon an der Hand . Die Kinderschritte hemm¬
ten sie freilich , so datz der Pfarrer rechtzeitig auS «

weichen konnte , sobald er sie von ferne erblickte .

Wohl tobte der Kampf abseits von ihrer Person ,
aber sie verspürte seine ungestüme Heftigkeit , und
eS betrübte sie , datz sie so schwach war . Sie hätte
ihm selber die Stirn bieten mögen , es dünkte sie

feigherzig , den Mann allein kämpfen zu lassen ,
und e » bedrückte ihren Sinn , datz sie ihm mit drei

stillen , verschüchterten , unbubenhaften Jungen zur
Last war .

Sie pflegte sich zu sagen :

» Weshalb sollen gerade wir streiten , die wir

so friedliebend sind , und bloß Ruhe , hellen Froh¬
sinn , freundliches Blau über unser Wachstum
wünschen ? Weshalb soll just ich Widerpart eines

Kämpfers sein , die ich geschaffen bin , mich einem
Stärkeren anzuschmiegen und ihn liebzuhaben ? "

„ Herr Pfarrer , riefen ihre Augen über die

Gaffe , wenn sie die Waffen kreuzen wollen , fin¬
den Sie jemanden , der Ihnen ebenbürtig ist . . .
denn mein zahmes Männchen vermag ja gar nicht ,
ihre Kampfeslust zuftiedenzustellen . Einen ver¬

heirateten Spatzen nennt man ihn , und Sie ge¬
lüstet eS, sich mit ihm zu balgen ? "

Aber der Pfarrer keuchte auf dem andern

Gehsteig und die rote Aureole seines geweihten
Zornes flutete mit ihm in feindseliger Ablehnung .

Wenn der Pfarrer hem Kadekäbek in der

Schule begegnete , wichen sie so weit voreinander

zurück , datz ohneweiterS ein Heuschober zwischen
ihnen hätte brennen können . Dieser böse Zustand
durfte keineswegs anhalten : die Jugend soll von
vorbildlichen , untereinander einigen , bürgerlich
unantastbaren Erziehern geleitet werden . ES lie¬
fen Beschwerden beim Schulrat ein , dann noch
höher hinauf und dort ganz oben brach «ine La¬
wine von Disziplinaruntersuchungen , Rügen , Ver¬

weisen loS , bis alle » in der unausweichlichen Ent -

laffung endete .

In KadekäbekS schmächtigem Körper schlum¬
merte der Geist eines Helden , der Elan des tapfe¬
ren Schneiderleins , das den Märchendrachen über¬

wältigte , und so mutzte die Lehrersamilie bald

übersiedeln , ohne datz sich Kadekäbek eine Gele¬

genheit geboten hätte , seinem Feind all die Pathe¬

tischen Sätze aus den Polemiken entgegenzurufen ,
die er während der Zeit ihres gemeinsamen Wir¬
kens insgeheim geführt und für ein letztes dra¬

matisches Aufeinandertreffen aufbewahrt hatte,
für ein Treffen , in dem der Pfarrer als Inqui¬
sitor erscheinen würde und Kadekäbek als Fran¬
cesco Ferrer .

In Wahrheit jedoch verlief der Abschied von

der Schule dermatzen nüchtern , datz Kadekäbek
durchaus unbefriedigt fortging mit dem Gefühl ,
der ganzen Welt Ungerechtigkeit al » Bürde mit¬

zuschleppen . Da » Aktenstück wurde ihm amtlich in »

Haus zugestellt und gleichzeitig brachte ihm der

Schuldiener alle seine Sachen in einem Getreide¬
sack gestopft ; er selber hatte nicht » anderes zu

tun , al » den Empfang des Pelde » zu bestätige»,
da » ihm von dem Boten überbracht worden war .

Hiermit wurde ihm desgleichen zwischen den Zei¬
len aber unwiderruflich zu verstehen gegeben , daß
er in der Schule bereits nichts mehr zu suchen
habe . Kadekäbek schluckte alle Bitterkeit hinunter,
und begann insgeheim sich eben mit dem zu brü¬

sten » wozu er verurteilt worden war . Er fühlte
sich geächtet , aber er betrachtete e » nicht al «

Schande . Das Selbstvertrauen , das ihm seine
atheistische Weltanschauung verliehen hatte , fehle
er in das stolze Bewußtsein um , nunmehr den

Proletariem zuzugehören , und hes der nächste»
Freidenkerversammlung sprach er e » laut au«.

Hierfür erntet « er begeisterten Beifall , so datz er

nutzer sich vor Freude heimkehrte .

( Fortsetzung folgt . )
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Die SdP altSprungbrett zum Marxismus * 11

Ein nicht unerfreuliches Lamento deutscher LandbUndler

„ DaöjungeLandvolk " in Saaz ,

eine Zweiwochen - Schrift der BdL » Jugend , be »

ginnt in ihrer zweiten Jänner - Folge einen „ Am

Sprungbrett zum Marxismus " überschriebenen

Aufsatz mit folgenden Bemerkungen :

„ Eine überaus traurige Erscheinung ist die

Tatsache, datz der M a r x i S m u S in unseren

sudetendeutschen Gauen wieder anRaum

gewinnt . Wirkt sich auch heute der Marxis¬

mus im sudetendeutschen Lager nicht in seiner

ganzen Schärfe auS, . . . so ist die Tatsache seines

Vordringens doch ein sehr bedenkliches War¬

nungszeichen mn Wege zur Volksgemeinschaft .

, . . Gerade dies ist die T r a g i k d « r S d P ,

ihr find wohl die Massen innerhalb weniger Mo¬

nate zugeströmt , aber nicht auS einem inneren

Zwang , aus Ueberzeugung , sondern in der Er¬

wartung , dah ihr hartes Los gemildert werde . Bor

allem auS diesem Grunde gibt eS allerwegen

viele Enttäuschte und solche , die auS

ihrer wahrenGesinnung kein Hehl

machen und wiederum dem Marxismus fröhnen . "

„ Dai junge Landvolk " wandelt dann seine

hier wiedergebenen Erwägungen noch mehrmals
ab und macht für diese „traurige Gegebenheit "
des Abmarsches Enttäuschter zum Marxismus

die schlechte Erziehungsarbeit der Massen durch
die SdP und insbesondere durch den ,4t a m e •

radschaftSbund - Klüngel " verant¬

wortlich . Und mit schmerzlichen Klagetönen wird

die Tatsache , dah „ der Marxismus im

K u r S st e i g t " vom „ Jungen Landvolk " un¬

terstrichen durch die Aufzählung einer langen

Reihe von sozialistischen Betriebswahl -

Erfolgen in Ascher Textilunternehmungen .
Resultaten , die das „ Junge Landvolk " eben alS
Beweis dafür ansieht , dah die „ SdP das
Sprungbrett zum Marxismus bilde " .

Wir freuen uns aufrichtig darüber , dah das
Wiedererstarken der sozialistischen Bewegung von
Landbündlern so unumwunden zugegeben wird
und natürlich haben sie mit der Behauptung völ¬
lig recht , dah die Enttäuschung der Massen durch
die „Volksgemeinschaft " das Steigen des „ mar¬
xistischen Kurses " beschleunigt . Unsere Freud¬
liber diese Erkenntnisse und Feststellungen der
Landbündler wird auch durch ihren wiederholten
Hinweis darauf , dah es sich hier um eine „ t rau «
r i g c Erscheinung " handle , keineswegs getrübt .
Wir fragen uns nur , was die LandbUndler in
dieser Hinsicht eigentlich wollen . Wäre eö ihnen
lieber , die Entwicklung der Geisteshaltung der
Menschen in unserem Industriegebiet verliefe so,
dah die SdP nichts verlöre , ja allenfalls noch
an Boden gewänne ? Hielten die Landbündler sol¬
che Entwicklung als günstig für den AktiviSmuS ?
Das «Junge Landvolk " irrt sehr , wenn es der
Meinung Ausdruck gibt , „ das Bauerntum werde
von dieser Entwicklung nicht berührt " ; denn
unverändertes Gewicht der SdP in Städten und

Industrie - Gemeinden würde doch noch weiter
und viel mehr als bisher auch auf den Landbund
drücken , dessen Wiederaufstieg mitabhängig ist
von der Gesamtentwicklung im sudetendeutschen
Gebiet ! Darum wäre eS vernünftiger , die Land¬
bündler freuten sich , trotz ihres bürgerlichen
Herzens , über den Wieder - Aufstieg der deutschen
Sozialdemokratie , der aber erfreulicherweise wie¬
der vom Schmerz der Landbündler unabhängig
ist.

Deutsch - tschechische
Diskussion in Budwels

Ein erfolgreicher Vortragsabend
Die südböhmische Kreisstadt B u d w e i S

hatte bis zum Umsturz eine deutsche Verwaltung .
Nach dem Kriege setzte sich die tschechische Bevöl¬

kerungsmehrheit durch . Die Deutschen sanken un¬
ter die Grenze von LV Prozent , so dah nach auhen
hin die alte Zweisprachigkeit der Stadt verloren

ging . Nunmehr dürften sich unter den 44 . 000

Einwohnern noch 6000 bis 7000 Deutsche befin¬
den , die immerhin ein wirtschaftlich und kulturell

sehr reges Element darstellen . Nach wie vor ist
BudweiS der geographische und kulturelle Mit¬

telpunkt jener rund 150 . 000 südböhmischen Deut¬

schen , die zum Budweiser Wahlkreis gehören .
An diesem alten Berührungspunkt der bei¬

den böhmischen Landesvölker setzte vor einiger
Zeit eine rege nationale Annäherungsarbeit ein .
AuS einem kleinen Kreis Gutgesinnter entstand
ein tschechisch - deutfcher Klub , der
in beiden nationalen Lagern viel Sympathien er¬
weckte und in vorbildlicher Harmonie eine sehr
verdienstvolle Tätigkeit entfaltet .

Für Freitag abends veranstaltete der Klub im
grohen Saal der Beseda einen Doppelvortrag
Jaksch - Ripka über

Probleme der nationalen Verständigung .
Der durch Krankheit verhinderte Redakteur Dr .
Ripka brachte seine erfreulich positiven Auffas¬
sungen in einem Entschuldigungsschreiben zum
Ausdruck , über dessen Inhalt wir an anderer
Stelle referieren . An seiner Stelle war als tsche¬
chischer Referent Herr Dr . P r o ch ä z k a auS
Prag erschienen . Der Vortragsabend selbst er¬
freute sich eines überraschend guten Besuches . ES
waren über 700 Personen erschienen , darunter
der Bürgermeister von BudweiS , Abgeordneter
Dr . N e u m a n n. Neben den Anhängern der drei
sozialistischen Parteien waren auch die Lehrkörper
der Budweiser Schulen , das Offizierskorps , die
Geistlichkeit und die freien Berufe zahlreich ver¬
treten . Nach den herzlichen Eröffnungsworten der
Vorsitzenden Ba n i L e l (tschechisch ) und Profes¬
sor S ch w a r z ( deutsch ) sprach zuerst Herr Dr .
Prochäzka , welcher den Standpunkt eines demo¬
kratischen Tschechen zum Nationalitätenproblem
entwickelte und die Bedeutung der deutschen akti¬
vistischen Arbeit würdigte .

Nach diesem beifällig aufgenommenen Refe¬
rat kam

Genosse Jaksch
zu Wort , der in dreiviertelstttndiger Rede das
Streben des deutschen AktiviSmuS nach Herstel¬
lung der nationalen Gleichberech¬
tig u n g mit den Methoden einer humanistischen
Demokratie vertrat . Unser Redner ging von der
These auS , daß die grohen gemeinsamen Inter¬
essen der Sudetendeutschen und Tschechen ( Erhal¬
tung des Friedens und der Demokratie , Sicherung
unserer europäischen und weltwirtschaftlichen Po¬
sition) die nationalpolitischen Differenzen an Be¬
deutung überwiegen . In der Erörterung der un¬
gelösten nationalen Probleme ( Sprachenfrager
Arbeitsplatz, Nationalstaat oder übernationaler
Staatsbegriff) wandte sich Genosse Jaksch da¬
gegen , dah ein übertriebener Histo ¬

rismus das deutsch - tschechische Problem ver¬
dunkle .

Richt um die Verdienste der Toten gilt eS

zu streiten , sondern daS Recht der Lebenden

müsse respektiert werden .

Jedes Volk stehe vor der Aufgabe , eine Formulie¬
rung seiner Lebensinteressen zu finden , welche mit
dem Lebensrecht der Nachbarvölker in Einklang ist .
Gerade auf mitteleuropäischem Boden sei eine ab¬
solute Schicksalsgemeinschaft der benachbarten Na¬
tionen gegeben . Gleichberechtigung des Wohlstan¬
des oder des Verfalles stehe zur Wahl . Durch Ver¬

tiefung der Beziehungen zwischen Deutschen und

Tschechen müssen wir ein neues Zeitalter
dereuropäischenZusammen -
arbeit vorbereiten .

Die Ausführungen des Genossen Jaksch wur¬
den mit reichem Beifall quittiert . Die beiden Vor¬

sitzenden konnten in ihren abschliehenden Worten
einen vollen Erfolg der Veranstaltung feststetten .
Der Budweiser Vortragsabend hat den Beweis

geliefert , dah sich die verbindenden Kräfte beider
Völler nicht länger in den Hintergrund drängen
lassen dürfen , wenn durch eine solche offene Aus¬

sprache nicht mehr erzielt wird , als die Schaffung
einer freundschaftlicheren Atmosphäre in einer

zweisprachigen Stadt , und eine Aufmunterung
aller Gutgesinnten , so ist damit schon viel getan .

Die Schutzverbände
sind kein Freiwild !

Unter diesem Titel schreibt « DaS junge
Landvolk " ( Organ Gustav Hackers ) :
Gewisse politische Kreise oder besser gesagt , be »

rüchtigte politische Klüngel
glauben darauf ein Anrecht zu haben , die Schuh¬
verbände zum Tummelplatz ihrer politischen
Machtgelüste zu machen . Die Art , in der sie mit

den Schuhverbänden umgehen , ist einfach beschä¬
mend . Allerhand Vorfälle kennzeichnen die Me¬

thoden jenes politischen Klüngels , die derart

volksschädigend sind , dah wir uns verpflichtet

fühlen , sie hier anzuprangern . So fühlen sich

bestimmte Kreise , die auf Grund ihrer Hand¬

lungsweise dem Kameradschaftsbund
nicht fern "stehen können , als berufen , die Wah¬
len in die Schuhverbände zu beeinflussen , in dem

sie „verlähliche " Leute als Amtswalter vorschie¬
ben . I » Wirklichkeit sind es Strohmänner ohne

eigene Meinung , willenlose , dem Kameradschafts¬
bund gefügige Geschöpfe . Unsere Schuhverbände
treiben durch derlei Machinationen , in deren

Mittelpunkt u. a. dem „ Aufbruch " nach eine Frau

Isabella Pompe von der Kreisstelle Böhm . -

Leipa der . SdP steht , in ein gefährliches Fahr¬

wasser und müssen es unter diesen Umständen
alle Anständigen als ihre Ehrenpflicht betrachten ,
die Schuhverbände vor der neuerlich heraufbe¬
schworenen Gefahr des M i tz b r a u ch s zu

bewahren . ( DND. )

Die klage In der

Zündholz - Affäre Überreicht
Wir haben uns vor kurzem bereits mit der

von „Zeit " und „ Rundschau " entfesselten und

genährten Zündholz - Affäre beschäftigt und den

I völlig auS der Luft gegriffenen Behauptungen

der Henlein - Presse die Mitteilung des wahren ,
völlig harmlosen Sachverhaltes gegenübergestellt .
Und gleichzeitig teilten wir mit , dah gegen die

betreffenden Blätter der Klageweg beschritten
werden wird . Nichtsdestoweniger fährt die
„ Rundschau " in ihrer dieSwöchigen Ausgabe mit
ihren „ Enthüllungen " fort . Dazu stellen wir fest ,
daß die oben erwähnte Klage bereits
überreicht ist .

Mit derselben Angelegenheit beschäftigt sich
nun auch der Nachrichtendienst der D e u t s ch e n

Jugendfürsorge , der gestern der Presse
folgende Mitteilung zustellte :

Zu den verschiedenen , sich widersprechenden
Zeitungsnachrichten zur „ Zündholzaffäre " teilt der
Pressedienst der Deutschen Jugendfürsorge in
Böhmen mit , dah ihr bisher von der Solo A. - G. ,
Prag , kein Angebot auf Beteiligung an einer
Streichhölzeraktton zugegange » ist . Sie hat ledig¬
lich von privater Seite die Mitteilung erhalten ,
dass von der Solo A. - G. ein diesbezügliche » An¬
gebot an den Reichsverband für deutsche Jugend¬
fürsorge in Erwägung gezogen wurde .

Für die Deutsche Jugendfürsorge in Böhmen
ergibt sich deshalb auch keine Notwendigkeit , zu

Für Ihre Gesundheit

ALPA
Franzbranntwein .

■3

ist Abhärtung geboten
durch regelmäQige Körper *
massage mit

Achten Sie beim Einkäufe dar¬

auf , daB Sie wirklich Alpa
bekommen I

. V

Ein

Schnupfen
dauert
9 Tage ,

sagt man . Welch eine unan¬
genehme Zelt ! Sie sind mill -
mutig und verdrossen . Ihre
Tagesarbeit leidet unter
Ihrer körperlichen Indispo¬
sition . Deshalb empfinden
Sie die Nachteile dieser Er¬
krankung noch viel länger ,
auch dann , wenn Sie keine
schlimmen Folgen hatte .
Setzen Sie sich solchen Un¬
annehmlichkeiten nicht aus

den verschiedenen Kombinationen , die in den Zei¬
tungen auftauchen , irgendwie Stellung nehmen zu
müssen .

Wenn bei einer Stelle die Absicht besteht , der

Deutschen Jugendfürsorge eine zusätzliche Ein¬

nahme zu schaffen , werden wir solche Angebote
dankbar begrüben und prüfen . Ein derartiger Vor¬

schlag bedarf dann keiner Einschaltung ausserhalb
unserer Organifation stehender Mittelspersonen
und jede verfolgte Nebenabsicht wird uns um so

aufmerksamer den Schuh unserer Inter¬
essen vertreten lassen .

Bemerkenswert an diesem Kommuniqö ist
dessen letzter Sah . ES wird geprüft werden

müssen , ob für seine Konzeption die Funk¬
tionäre der Landeskommission der

Deutschen Jugendfürsorge die Verantwortung
tragen wollen .

Schwerer Eisgang
auf der Eger

Zwei Brücken weggerissen

Das Tauwetter und die Niederschläge der

letzten Tage haben das Eis auf der Eger , daü sich
bei Kaaden festgesetzt hatte , in Bewegung gebracht .
Die Bezirksbehärde in Kaaden verständigte
von dieser Tatsache sofort die Saazer Bezirksbe¬
hörde und von dort auS wurden dann die an der

Eger liegenden Gemeinden aufmerksam gemacht .
Da die Eger im Saazer und Postelberger Gebiet

nahezu eisfrei war , hatte nian keine sonderlichen
Befürchtungen . Am Donnerstag abend traf der

erste Eisstotz ein ; das Wasser der Eger stieg so¬
fort um anderthalb Meter , die Eisschollen trugen
die Brücke in R i b n i a n fast vollständig ab . Bis

Mitternacht betrug die Hebung des Wasserspiegels
etwa zwei Meter .

Bei Saluschitz hatte sich das Eis neuerlich
angestaut . Ein wuchtiger Stotz setzte es in Be¬

wegung und unter ungeheurem Getöfe setzten sich
die Schollen in Gang . Von diesen in Bewegung
befindlichen Eismassen wurde auch die Hraid -
schitzer Brücke weggerissen . Nun

sind die Eismassen im Flussgebiet bei Postelberg
angestaut , doch hat daS Wasser Abfluhmöglich -
leiten , so dah die ernstesten Gefahren beseitigt
sind .

Was die Woche brachte

Die Verbindung Wien —Berlin
Der Anschluß seht einmal wieder nicht in Ordnung

Geht Gajda in Konkurs ?
Ausverkauf in schwarzen Hemden zur

Weißen Woche

Kapital gegen Volkswohl
Auch bei den französischen Verschwörern stand

der dahinter , der Immer dahinter steht

Die Frage des Tages :
Wie finanziert man Auslandsreisen ohne National »

bank - Bewllllgung ?

Die Bezirksbehörde teilt in einer Kund¬

machung die angerichteten Schäden mit und gibt
Anweisungen für die Umfahrt , die notwendig
wurde , um den durch den Abbruch der Brücken

unterbrochenen Verkehr aufrecht zu erhalten .

Politische Verhaftungen
In Bodenbach

Im Laufe des Freitag wurden , wie wir in

Erfahrung brachten , von der Staatspolizei in

Bodenbach mehrere Personen , unter ihnen eine
Beamtin einer bekannten Speditionsfirma
wegen politischer Vergehen iu Haft genommen .
Näher , Einzelheiten konnte » wir trotz Anfragen
nicht erhalten , woraus zu schließen ist , daß wei¬
tere Erhebungen noch im Zuge sind . D i r Ver¬
haftete n gruppieren sich durch »
wegSumdie SdP .

Bergarbeiter - Entlassungen
Die Betriebsleitung des Johann -

S ch a ch t e s in B r ü x, welcher der Agrarbank
gehört , hat 22 Bergarbeiter gekündigt . Begrün¬
det wird diese Matznahme damit , dass durch Ein¬

stellung neuer maschineller Einrichtungen 22 Ar¬
beiter überflüssig seien . Diese Matznahme zeigt ,
datz die Rationalisierung in ^mcr noch nicht abge¬
schlossen ist und dah durch sie noch immer arbei¬
tende Menschen brotlos gemacht werden .

» er Kinderschutzmonat erfolgreich
Für den Kinderschuhmonat 1037 hatte die

Deutsche Jugendfürsorge i » Böhmen die Weisung
ausgegeben , durch erhöhte Arbeit aller Unterglie¬
derungen erstmalig eine Million als Erträg¬
nis des Sammelmonates zu erreichen . Dieses
Ziel wurde nun tatsächlich nicht nur erreicht , son¬
dern sogar etwas ü b e r f ch r i t t e n. Damit ist
der Deutschen Jugendfürsorge die Erfüllung ihrer
vielseitigen Tätigkeit für das Jahr 1038 erleich¬
tert , wenn auch dieser Mehrbetrag nicht ausreilbt ,
die vielen dringenden Erfordernisse befriedigend
erfüllen zu können . Der gesteigerte Betrag ist nicht
nur ein erfreulicher Erfolg im Ausbau der Orga¬
nisation , sondern auch der Beweis der anerken¬
nenden Wertung der bisherigen Tätigkeit durch
die gesamte Oeffcntlichkeit . Die Deutsche Jugend¬
fürsorge dankt allen ihren Freunden herzlichst
für ihren Beitrag zur Ausgestaltung unseres 2u -
gendfiirsorgewerkes .

Der 2000 , Besucher . Die kleine Naturfreunde¬
baude im Brdywald konnte zu Silvester und
Neujahr den 2000 . Besucher aiifnehmen . Die Baude
besteht seit Herbst 1035 , hat 20 ordentliche Matrat¬
zenlager , Herd und eigene Wiese .

Japanische Spione gestellt
Haag . Ein Torpedobootzerstörer auS der

Eskadre in Holländisch - Jndien hat drei japani¬
sche Motorboote japanischer Fischer in den Tcr -
ritorialgewässern von Tiouw angehalten . Da die
Schiffe nicht die vorgeschriebenen Ausweis « führ¬
ten , mutzten sich alle 30 Besahungsmitglieder an
Land begeben , wo sic einer strengen Kontrolle
unterzogen wurden .
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tragen die Kanadier Freundschaftsspiele in Prag aus .

mittag - bis zum Rhein und dürfte in der Nacht auf
Sonntag das Gebiet der Republik erreichen . Man
rechnet dabei mit einer Auffrischung des Winde »
auf Sturnistärk «; die Teinperaturen dürsten vorerst
etwa » ansteigen . Später ist erneut mit einem Tem¬
peraturrückgang zu rechnen . — Wahrschein¬
liche » Wetter von heute : In den
böhmischen Ländern vom Westen her weitere Ver¬
schlechterung de » Wetter », Regenfälle , Auffrischen
de » Westwinde » , bi » auf Sturmstärke , Temperaturen
in den Niederungen um 8 Grad . Auch auf den Ber¬

gen vorübergehende » leichte » Tauwetter nicht ausge¬
schlossen . — Wetterautsichten für
Montag : Noch unbeständig mit Schauern ,
etwa » kühler .

bekommen .
triotismus
stündlichen
Denn tvir ,
in den Verdacht kommen , Patrioten zu sein von
der Art jener , die sich Patrioten nennen .

zeitig in die Karten gucken oder siih gar
da » Gesetz deü Handeln » von anderen aufzwin¬
gen . Die Japaner können sich unter Uniständen
noch eine ganze Menge hier gegen die Briten

leisten , ohne daß diese auch nur mit der Wimper
zucken . Bekommen sie aber nicht bi » zum Früh¬
jahr 1988 ihre Ernte in die Scheuern , dann
haben sie verspielt — oder da » ganz große Spiel
fangt dann an . Und das hat man in Berlin oder

Berchtesgaden auch gemerkt oder Lord Halifax
hat dort das Entsprechende eröffnet . Man will

nämlich gar nicht mehr so recht von der ganzen
japanischen Exkursion wissen , im Gegenteil , der

deutsche Botschafter bemüht sich seit einiger Zeit ,
General Chiang doch für einen annehmbaren ,
d. h. allenfalls nochfürdieJaPaneran -
nch m baren Frieden weichzumachen ,
ohne rechten Erfolg , Und in Tokio ist man über

diese deutschen Vermittlungsversuche , in denen
man nichts al » einen Botendienst England » sicht ,
sehr , sehr verschnupft . Jedenfalls deutet alles
darauf hin , daß es tatsächlich England gelingt ,
Deutschland zunächst an die Kette zu legen , wo¬
mit dann Hitler allerdings fiir sich in Anspruch
nehmen kann , Wilhelm II . in der Kunst , Freund
und Feind in gleicher Weise zu verärgern , über¬
troffen zu haben .

niS der gegenwärtigen Haltung England » liegt
eben in der einfachen Tatsache , daß England
noch nicht fertig oder , wie e » die offiziöse „Uni¬
ted Preß " auS London vorgestern zum ersten
Male mit schöner Offenheit bekannte : weil ent¬
scheidende Maßnahmen bis zur Vervoll »
stä n d i g u n g d e r R ü st u n g e n im kommen¬
den Frühjahr zurückgestellt werden müßten . Und
da läßt man sich eben inLondonnichtvor »

Prag I : 18 . 93
sitionen von Ravel .
Minuten Lachen .
18 . 80 Tr . Nemenv : Kunstwerke in der Zip ». 18 . 43
Deutsche Presse . 29 . 19 Chorkonzert an » Pilsen . 21 . 23
Svobr : Nonett . — Prag II : 11 . 00 Sinfonische »
Konzert . 14 . 20 Deutsche Sendung : Frauen , Liebe
und Ehe . Rundfrage mif Schallvlatten mü Antwor¬
ten . 14 . 85 Deutsche Presse . — Brünn : 15 . 15 Rund¬
funkorchesterkonzert : Tomäöek , Schubert usw . 17 . 40
Deutsche Sendung : Dr . Peschek : Dücherneuheiten an¬
der Musikwissenschaft . — Prestbnrg : 22 . 80 Tanz¬
musik . — Kascha «: 10 . 15 Leichte Musik . — Mähr . »
Ottrau : 12 . 35 Rundsunkorchcsterkonzert . 17 . 55 Deut ,
schr Arbeltersendung : Wilhelm Kienzl : Tri » F- Moll .

Dienstag
Prag I : 10 . 05 Deutsche Press «. 10 . 15 Deutsche

Sendung : Kür die Krau . 11 . 05 Rundfunk für deut¬
sche Schulen , höhere Sntfen . 14 . 00 Deutsche Sen¬
dung : Dr . Eisner : Au » dem tschechoslowakischen
Kulturleben . 17 . 80 Janäöck : 1. Geigenguartett .
18 . 10 Deutsche Sendung : Soloquartett de » Warn » «
dorfer Mannergesangvereine » musiziert . 18 . 45 Deut¬
sch« Prell «. 18 . 55 AuS dem deutschen Kulturleben .
10 . 80 AuS dem Nationaltheater : Sarka , von Fibich .
— Prag H : 11 . 00 Schallplatte «. 14 . 80 Deutsche
Sendung : Dr . Libora : Mit der Kamera auf den Ski -
auSflug . 14 . 85 Schallplatte «. 14 . 55 Deutsche Prelle .
18 . 00 Populärer Schallplattenkonzert . 21 . 00 lieber *
tragung au » Berlin : Internationales AuStauschlon «
zert : Mozart , Schubert . — Brünn : 17 . 40 Deutsche
Arbeltersendung : Kntka : Der Angestellte und die
Steuern . — Prrtsburg : 15 . 15 Rnndkunkorckester -
konzert . 16 . 10 "Leichte Musik . 17 . 80 Violoncello -
Solo ». 20 . 05 Sinfoniekonzert : Bach , Mozart . Beet¬
hoven . — Kascha «: 12 . 05 Opernszenen . — Mährisch -
Ostrau : 12 . 85 Rundsunkorchcsterkonzert : Delibes .
Godnrd usw . 18 . 10 Deutsche Sendung : Landwirt¬
schaft .

Vie Präger Wettspiele Im Eishockey
Bom 12. bi » 20 . Feber werden im Prager Win¬

terstadion die Europa - und Weltmeisterschaften im
Eishocken durchgeführt . Bi » gestern , dem letzten Tag
der ersten Meldungen , werden e» im ganzen 14 Na¬
tionen sein , welche teilnehmen , und zwar : Amerika ,
Belgien , England , Frankreich , Holland , Italien , Ka¬
nada , Lettland , Norwegen , Polen , Schweiz , Scknve -
dcn . Tschechoslowakei und Ungarn . Fraglich ist zur
Zeit die Teilnahme Deutschland », obzwar sein Temn
schon seit längerer Zeit sich im Trainingslager be¬
findet , Der Tschechoslowakische Verband für kanadi¬
sche » Hocket , hat den Anmeldetermin bi » 25 . Jänner
verlängert und rechnet mit der nachträglichen Mel¬
dung Deutschlands . Da » Turnier würde dann von
15 Nationen bestritten werden . Die Entritt »preise
für diese Weltspiele betragen bei den Ausscheidungs¬
spielen nachmittag » 8 bi » 20 , abend » 8 bi » 28 KC;
bei den Schlußspielen nachmittags 10 bi » 85 und
abend » 12 bi » 45 Kö. Da » Stadion , welches sich
setzt mit gedeckten Zuschauertribünen repräsentiert ,
wird während der Zeit der Spiele noch durch eine
Tribüne vor dem Klubgebäud « erweitert werden , so
daß 10 . 000 bi » 12 . 000 Zuschauer die einzelnen
Kämpfe jeweils verfolgen werden können .

Sudbury Wolve » , Kanada » Vertreter bei den
Prager Eishockey -Wettspielen, ist schön in Europa
und trug bereit » zwei Spiele auS . Da » erste ging

' in Dvffctdorf vor sich, wo die Kanadier 8 : 0 gewan -
' nen , während da » zweite Match in Bern stattfand

und sie mit 8 : 2 einer Bern - Züricher Kombination

Patrioten
Wie schön ist der Sinn dieses Wortes , und

Ivie haben ihn jene verfälscht , die sich Patrioten
ncnnenl Patriotismus — das heißt Vaterlands¬
liebe , und Patrioten müßten sonach ^ Vaterlands¬
liebende " sein . Und die sich so nennen , die sich
selber Patrioten heißen , tun ja auch so, als wären

sie daS : Vaterlandsliebende . Aber von größerer ,
innigerer als gewöhnlicher Zuneigung zu dem

Lande , in dem man lebt , kündet das Wort Pa¬
triotismus ! Von einer das Eigenwohl dem Gr -

samtlvohl , den persönlichen Nutze » dem des Vater¬
landes untcrordnenden , von einer sich opfernden
Liebel

Die Sozialisten haben daS Wort nie geliebt .
Sie wußten , wie sehr die Beherrscher der Staaten ,
die Schichten der Reichen und Mächtigen , ihre
Interessen , ihre engen Standes - und Klassen -

Interessen denen des Staates gleichsehien , wie

gern sic alle », was diesen ihren Besitz - und Herr -
sckastö - Interessen widersprach , als unpatriotisch ,
als vaterlandsfeindlich bezeichneten . Forderten
die Arbeiter in der Vorkriegszeit mehr Lohn , kür¬

zere Arbeitszeit , politische Rechte , so waren sie —

VatcrlandSseindc , gegen die die Herrschenden im
Namen des Patriotismus ihre Soldknechte , ihre
Polizisten , aucki ihre Zeitungsschreiber losließen .

Aber was für Kerle sind erst die » Patrioten "
von heute ! Bedingungsio » dem Interesse de »
Vaterlandes sich unterordnen ? Welcher der gut «
nationalen Patrioten dächte daran ! Haben nicht
— ach , cS ist in einer schnell und gern vergessen¬
den Zeit leider säst vergeßen — die National¬

sozialisten . ehe Hitler in die Macht gesetzt wurde ,
erklärt , für daS . . Snstem " , für das demokratisckie

Deutschland nicht einzntreten , es nicht gegen
äußere Feinde zu verteidigen ? O, aber sic waren

Patrioten ! — Und Ivie ost haben die „ Patrioten "
in Frankreich und in Belgien die Währung ihres
Landes torpediert und hunderttausende VolkSge -
nossen und das Vaterland schwer geschädigt , weil

sie dadurch LinkSrcgicrungen treffen konnten ?
Aber : sie waren Patrioten ! Die spanischen Ge¬
nerale haben daS Land in einen Bürgerkrieg ge¬
stürzt , haben die Städte der Heimat zerstört , daS
Land vertvüstet , viele zehntausende BolkSgenoßen
in den Tod getrieben , und Fremde , dib Deutschen
und die Italiener , zu wirklichen Herren de » Lan¬
des gemacht . Aber sie find die Patrioten — die

Republikaner aber , die die Verfasiung , die Frei¬
heit der Staatsbürger und die Unabhängigkeit des

Landes von fremden Mächten verteidigen , da¬

sind die „ Verräter " , die „ Vaterlandsfeinde " .

Tie französischen Rechten haben Waffen an «

gehäuft , um daS Land in einen Bürgerkrieg trei¬
ben zu kömien . Sie haben Bombenattentate und
Morde verüben laßen . Aber — sie sind die Pa¬
trioten ! Und allmählich lernen wir verstehen ,
waS heute ein Patriot ist : einer , der da » persön¬
liche Interesse dem Staatsintereße voranstellt , daS
Vaterland zu seinen persönlichen Zwecken miß¬
braucht , und jeden , der nneigenniitziger Liebe zum
Lande fähig ist , beschimpft und womöglich beseitigt .

DaS Wort hat eine immer üblere Bedeutung
Wir wollen nickt , wollen nie von Pa¬

sprechen , wenn wir von der selbstver «
Liebe zu Volk und Land sprechen ,

die ArbeilSmenschen , wir wollen nicht

gestern ist der Marschall Chiang gefolgt . In Nan - 1

king stehen zwar noch 800 . 000 chinesische Trup¬
pen , von denen aber nur 100 . 000 zu den regu -
liiren Regierungstruppen gehören . Schon brennt
die Hauptstadt an einigen Stellen , und wenn die

Anzeicken nicht trügen , wird auch Nanking ein
Raub der Flammen werden . In Tokio bereitet
man schon gigantische Siegesfeiern vor .

Aber , wenn nun dieses Siegesgeschrei ver¬
hallt — was dann ? Wenn die Verantwortlichen
in Tokio und anderswo sich nach dem Fall von

Nanking die Mühe machen werden , die Bilanz
des bisherigen Geschehens zu ziehen , dann wird
in den Freudentaumel mehr als ein WermutS -

tropfen fallen . Gewiß , die Japaner haben die

Nordprovinzen , d. h. sie sind in den Nordprovin¬
zen auf den großen EinsallSstrahcn mit ihren
nwtorisierten Divisionen vorgedrungen . Von
einer Durchsetzung und praktischen Beherrschung
kann aber noch keine Rede sein . Deshalb konnten
die japanischen Militärbefehlshaber es auch noch

nicht wagen , irgendwo sogenannte „ autonome "

Regierungen einzusehen . Wenn sie eS tun , dann

werden diese „ Regierungen " auch nur soweit und

solange arbeiten , als sie unter dem Schuh der

japanischen Bajonette stehen . Und hier in Mit¬

telchina hat man den Raum um Schanghai und

Hal in ein paar Stunden oder ein paar Tagen
auch den Raum um Nanking . Damit aber bat

man praktisch nichts oder dock zunäckst noch nichts .
Denn anstatt die Vorstädte Schanghais und das

Gebiet zwischen Sckanghai und Nanking den

Japanern als Beute für ihre Soldateska zu
überlaßen , haben die rückslutendcn Chinesen
alle » , aber auch alles niederge¬
brannt und den Japanern keinen

Halm und Strauch gelassen . Und

wenn sie klug beraten sind , werden sie cs in

Nanking auch so machen .

Nur könnte man meinen , es sei doch sinn¬
los von den Chinesen gewesen , überhaupt so lange
hier im Dangtse - Delta zu kämpfen und Hundert¬

tausende für einen schließlich doch erfolglosen
Widerstand zu opfern . DaS ist jedoch nicht stich¬

haltig . Zunächst war eS psychologisch unabding¬
bar , den chinesischen Maßen jedenfalls für den

Anfang den nationalen Impuls eines einsatzbe¬
reiten nnd stellentvcise geradezu heldenhaf¬
te « WiderstandeS zu geben . Wenn über¬

haupt , so kann nur dieser Widerstand und die

Opfer der vergangenen Monate dem chinesischen
Volk die Größe der Aufgabe und die Notwendig¬
keit eines weiteren Durchhaltens vor Augen füh¬
ren . Aber abgesehen hievon hat die chinesische
Armee auch eine nickt zu unterschätzende prak¬

tische Aufgabe vollzogen : den Vormarsch
der Japaner bis in den Winter

aufzuhaltcn .
Dann aber und damit stchcu die Javaner

militärisch vor dem toten Punkt nnd politisch vor

einer nicht berechneten Oiefahrenlage . Ob nun die

japanische Regierung einen Durchbruch über den

Raum von Nanking hinan » von vornherein in

Erwägung gestellt hat oder nicht , so wird doch

nichts anderes übrig bleiben , als sich zu einem
salcken zu entschließen . Denn Krieg führen ist
immer sehr mießlich , wenn kein Feind da ist .

Ohne Rücksicht auf die enormen finanziellen
Opfer eines solchen Schrittes wird eben gar nichts
anderes übrig bleiben , als dem „ Feind " ins

Innere zu folgen . Das kann aber nicht vor dem

nächsten Frühjahr geschehen . Denn in diesen

Tagen sinkt auf dem Jangtse wie auf den anderen

chinesischen Flüßen der Wasserstand 10 bis 15

Meter , so daß die japanische Flotte , ohne die eine

solche Operation überhaupt nicht durchführbar ist ,
nicht einmal bis Hankow , dem chinesischen Indu¬
striezentrum , vordringen konnte . DaS bedeutet

also nicht mehr und nickt weniger als Erstarrung
der Front , als Winterruhe auf den Trümmern
von Nanking , eine Wintcrruhe , die sehr lang -
wlilig , aber noch kostspieliger werden dürfte .
Eine Winterruhe aber vor allem , die die ur¬

sprüngliche Zielsetzung des UeberraschungSerfol «
geS gänzlich in Frage stellt , und , was wichtiger
ist , und verhängnisvoll werden kann , in die poli¬
tische Gefahrenzone des nächsten Frühjahres hin¬
übergreift .

J a Pan hat sich bei seinem Angriff gegen
China in f a st a l I e m verrechnet , womit
eS sich verrechnen konnte . In der Widerstands¬
kraft Chinas , in dem erforderlichen Zeitraum , in

Englands Haltung und nicht zuletzt in der Zu¬
verlässigkeit der Freundschaft Hitlers . Wenn man
hier politisch unvoreingenommene Zcitgenoßen
über Englands Haltung im gegenwärtigen Kon¬
flikt sprechen hört , gewinnt man den Eindruck ,
als ob tatsächlich England auf dem völligen Rück¬
zug begriffen sei . Kein Wunder , daß ein solcher
Eindruck entstehen muß : Der britische Botschafter
wird ziun Krüppel geschoßen , englische Soldaten
» nd Zivilpersonen werden getötet , englische

Vom Rundfunk
tNlihliMWirtti au » den Programmen :

Montag
Deutsche Preße . 11 . 85 Kompo -
18 . 10 Deuiscke Sendung : Zebn
18 . 20 Rundfunkwochenübersicke .

dernes Lazarett füx die spanische Volksarmee an¬
geschafft , Es ist jetzt in Le Havre zur allgemeinen
Besichtigung ausgestellt , wird dann auch in Rouen
und Paris zu sehen sein und darauf nach Spanien
fahren . Der Aagenzug samt Einrichtung hat
einen Wert von über einer Million Franc » .

Dat Flüchtlingsproblem . Der Leiter des
Internationalen Nansen - Komitee » , Michael
Nansen , sprach gestern über den Standpunkt des
Völkerbundes zum Flüchtlingsproblem . Da das
Mandat des Nansen - Amtes mit Ende dieses Jah¬
res zu Ende gehe , habe die Völkerbundversanim »
lung den Rat ersucht , einen Plan für die weitere
FlüchUingSsürsorge auSzuarbeiten . ES sei bisher
noch nicht entschieden , ob dies im Rahmen de »
Völkerbundes erfolgen wird . Nansen erklärte
weiters , daß das Amt die Angelegenheiten von
etwa 600 . 000 Flüchtlingen betreue , darunter find
etwa 10 . 000 deutsche .

Der Sultan vPi Konstantinopel . Nach den
großen lleberschwenimungen in Südpalästina
wurde zu den dort lebenden Beduinenstämmen
eine RegierungSkommission entsandt , die ihnen
Lebensmittel nnd Kleidungsstücke brachte . Nach¬
dem die Komniission «inen der grüßten Stämme
beteilt halte , trat dessen Häuptling , ein alter
Scheich , hervor und dankte der Kommission mit
folgenden Worten : „ Bis Ihr nach Konstantino¬
pel zurücklehrt , berichtet dem Sultan , daß die »
die größte Katastrophe war . die uns je betroffen
hat . " Die Beduinen in Palästina wißen nach
zwanzig Jahren noch nicht , daß sie unter engli¬
scher Verwaltung leben .

Faschistenfrechheit . fJTF ) Die Franco -
spanische Postverwaltung hat eine Postkarte her¬
ausgegeben , die untereinander die Bilder Hitler - ,
Francos und Mussolinis bringt , linier den Bil¬
dern steht „ Heil Hitler ! " „ Viva Espana " und
„ Viva Italia " , der postalische Text ist deutsch ,
spanisch und italienisch . Ter „Völkische Bcobach -
icr " veröffentlichte am ( 29 . Dezember ) ein
Foto dieser ErgebenbeitSbezengung des fpani «
schcn Putschistengenerals an seine Auftraggeber .
— Die Postkarte ist offensichtlich als Feldposikarte
der deutschen und italienischen „Freiwilligen " ge¬
dacht . Ob sie bereits als Beweis der Nichteinmi¬
schung der Diktatoren dem Londoner Nichteinmi¬
schungs - Ausschuß zugesandt wurde , ist nicht be¬
kannt .

Frankreich - Einwohnerzahl . Tie General¬
statistik von Frankreich veröfsenilickte am Don¬

nerstag die französischen Bevölkerungszisfern auf
Grund der Ergebnisse der letzten Zählung vom
8. Dezember 1986 . Demnach hat Frankreich ins¬

gesamt 41,558 . 118 Einwohner , was gegenüber
dem Jahre 1931 eine Zunahme von etwa 81 . 000
bedeutet .

Tie amtlichen Ziehungslisten über die am 1.
und 2. Feber d. I . stattfindende Ziehung der staat¬
lichen Banlose werden von der Direktion der Staats¬
schuld in Prag lll . , MalostranskS näm . 2, au » ,

gegeben und können bei derselben gegen Einsendung

, von 1 Kö per Stück und 20 Heller Porto ( Druck¬
sache ) durch die Post bezogen werden . Dortselbst sind

i zu demselben Preise auch die Ziehungslisten der
, vorigen Ziehungen sowie auch die neue Restanten -
, liste Nr . 14 ( für die Jabre 1022 —1087 ) zum

, Preise von 8 Ke und 50 Heller Porto zu bekommen .

, Die Bestellungen können bereits jetzt erfolgen . • • —

Der Betrag kann mit „ Bianco - Erlagschein " , welcher
bet jedem Postamt « um 8 Heller erhältlich ist , ein -

gelendet werden . Auf dem Erlagscheine ist die Konto -
nunnner 87702 * 62 , sowie die Bestellung kurz anzu¬
führen

Eine Zone von Regenschauem , die an der Vor¬
derseite einer tiefen Störung über der Nordsee gegen
da » Festland fortschreitet , gelangte Samstag nach -

Zwel Morde und 37 Einbruchs¬

diebstähle durch Zigeuner

Im Saazer Land trieb die Zigeuner -
bandc Bernhard Zintl lange Zeit ihr Unwesen .
Ihr Weg ist gckeniszeichnet durch eine Kette von
Einbrücken , und einige der Bande sitzen bereit »
hinter Schloß und Riegel , weil man sie des Mor¬
des an dem WirtschaftSbesiher H o w o r k a aus
Lust dringend verdächtigt .

Bei den Nachforschungen über diesen Fall
stieß die Brüxer Fahndungsabteilung auf die
Spur eines a n d e r e n M o r d e s, der vor etwa
16 Jahren verübt wurde . Der Ermordete soll an¬
geblich in einem Walde verscharrt worden sein .
Eine der verhafteten Zigeunerinnen bezeichnet «

l auch den Ort , an dem der Leichnam vergraben ist .
Nähere Einzelheiten werden im Interesse der
weiteren Untersuchung noch verschwiegen .

Inzwischen wurden auch die Zigeuner Albert
und Franz Zintl verhaftet , denen eine Reibe
schwerer EinbruchSdicbstähle nackgewicsen werden
konnten , bei denen sie insgesamt Sachen im Werte
von mehr als 50 . 000 Kö erbeuteten . Diese Ein¬
brüche gehen mitunter auf Jahre zurück und wur¬
den größtenteils im Saazer Land verübt .

Teilweise haben die Verhafteten die Ein¬
bruchsdiebstähle bereit » zugestanden , doch leugnen
sie in anderen Fällen noch hartnäckig . Bor allem
in der Mordsache wollen sie sich zu keinem Ge¬
ständnis bequemen , obwohl da » Beweismaterial
erdrückend ist .

Mitteilungen aus dem Publikum .
Sie können nicht an Grippe erkranke «, wenn

Sie rechtzeitig den Alva - Franzbranntwein verwen ¬
den . Zum MundauSspülen und Gurgeln : Einige
Tropfen ins Wasserglas genügen . Alpa desinfiziert
die Atmungsorgane und erfrischt angenehm . Zn
Massagen : Alva - Massagen stärken den Körper und
Härten ihn ab. Sie machen den Organismus gegen
Ansteckung und Verkühlung widerstandsfähiger .
tarnen « le Ihren Arz l Achten Die daher , beim besiegten . Am 26 . und 28 . Jänner und am 1. Feber
Einkäufe darauf , daß Sie wirklich Alpa bekommen . ' * • ~ “ - ' —

Ein Brief aus Schanghai
Trotz großen Siegen : Japan hat sich In vielem verrechnet

Bnglands großes Spiel hat noch nicht begonnen
Von einem ^Freunde wird uns folgender

Brief eines in Schanghai lebenden Deurschen
zur Verfügung gestellt . Ter Brief ging Mitte
Dezember ab .

Nach den aufregenden Wochen , die hinter
unö allen liegen , komme ich beute erst mal wieder
dazu , Ihnen in etlvas Ruhe über die Lage auf
dem Kampfschauplatz „ Fernost " A ' - "

n n ~ i -
S8ic stehen unmittelbar vor dem Fall Nankings ! unentwegt an dem Begriff der „ traditionellen
und damit vor dem ersten Abschnitt der hiesigen \ englisch - japanischen Freundschaft sesthält . Wer
Entwicklung . Die Regierung Chinas hat sich schon . sich hiedurch täuschen ließe , müßte seinen Irrtum
vor einigen Tagen ins Hinterland zurückgezogen , cmeü Tages teuer bezahlen . Das ganze Geheim -

s Dampfer und sogar Kriegsschiffe werden bom -

§bardiert , japanische Staatsmänner und Gene «

| inle sprechen über Großbritannien in aller
Oeffentlichkeit mit Spott und Hohn , die Presse
pöbelt in nicht wiederzugebender Weise . Und

, England antwortet mit lahmen Protesten , auf
die eS keine oder nur arrogante Antworten er -

zu^ berichten . | hält , während die englische offiziöse Presse hier

I » schwerer Seenot . Nach einem ausgefan¬
genen SOS - Rruf befindet sich der griechische
Frackidampfer „ Aspasia " etwa 1000 Meilen öst¬
lich der Kaphatteres ( Nordkarolina ) in schwerster
Seenot . Der Funksprnch besagt , daß daS Wasser
bereits in den Maschincnraum eingedrungen sei ,
und daß der schivere Seegang die Kommandobrücke
mit dem ersten Offizier und einem Matrosen fort¬
gerissen habe .

Da » fahrbare Lazarett rollt an . Wie bereits
berichtet , hat die demokratische Svnuienhilfe der
amerikanischen Aerzte ein ans f ' - r a . ' aßen Last¬
autos montiertes , vollkommenes und höchst mo -
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Getreidemonopol und Kleinlandwirte

HaSek und die Gajda * Opposition

der

be ¬
be -

Gerste KL 184 . —, Heiser Ki 174 . — hätten zahlen
müssen . Bedenken wir nun , daß demgegenüber der
Bauer im Osten der Republik nicht mehr als Ki
ISO . — für den allerbesten Weizen . KL 115 . — für
Gerste und KC 105 . — für Hafer bei dem Berkaus
an das Monopol erhält , so ergeben sich hier uner¬
hörte Differenzen zugunsten des Monopols . Ver¬
gleichen wir ferner diese Verkaufspreis « des Land¬
wirtes mit den Preisen des zugekauften NotstandS -
getreideS , dann sehen wir , daß er für Weizen Kd

20 . —, für Gerste KC 5 . — und für Hafer ebenfalls
KL 5 . — bei dem zugeteilten Notstandsgetreide mehr
zahlen muhte als die Landwirte Im Osten der Re¬

publik vom Monopol erhalten . Selbstverständlich
war ' das zugeteilte Getreide solches , das auch Im

Osten aufgekauft wurde . Und sollte selbst daS Mo¬

nopol nur erstklassiges , veredeltes Saatgut verteilt

haben , so ist auch in diesem Falle ein derartiger
Preis völlig ungerechtfertigt . So sicht also der

Nutzen aus , den die Monopolpraxis des Herrn Dr .

Feierabend für die Klein - und Mittelbauern mit

sich bringt , ein Nutzen , der ungefähr fiinfhundertmal
so klein ist , wie daS Interesse an den Exportgewin¬
nen . In Wirklichkeit hat daS Getrcidemonopol den
in Notstand geratenen Landwirten überhaupt kei ,

nen Nachlah gewährt .
Dieser Ausfassung entspricht auch ein merk¬

würdiger Umstand der Bilanz . Wenn daS Monopol
den angeblichen Nachlah aus eigenen Mitteln ge¬
währt hat , so wär « dies ein Verlust von einer hal¬
ben Million , der in der Bilanz erscheinen mühte . Es

ist aber höchst unerklärlich , dah das im Tcxtteil so

stolz hervorgehobcne Opfer von einer halben Mil¬
lion KL in den Ziffern der Bilanz überhaupt nicht
vorkommt I

Die Sozialdemokratie und die freien Gewerk¬
schaften des Niederlande » zählen sich seit Jahren zn
den heftigsten Gegnern Willy Webers und seines
Systems . Seit vielen Jahren steht Weber auch an
der Spitze des Kainpfes geaen die sozialistische Ar¬
beiterschaft und ihre Gewerkschaften , und diesem
Kamps widmete er sogar eine eigene Zeitschrift .
Keiner SdP , keiner völkischen Gewerkschaft siel es
in diesen Jahren ein . offen gegen Weber und für eine
freie Gewerkschaftsbewegung in den Webcrbetrieben
einzutreten . Wenn sie jetzt , im Jänner 1088 , ihr
Herz für die Unabhängigkeit der Weber - Arbeiter
entdecken , so stellen wir fest :

1. Willy Weber wurde Mitglied der SdP und
sogar ihr Landesvertreter , obwohl sein « Werksorga¬
nisation bestand , obwohl er „seine Extrawurst bei
der DANG " hatte und obwohl er „einige Jahre
neuzeitlicher sozialer Entwicklung verschlafen " hat .

2. Der StandeSsührrr sür die Arbeiter in der
SdP , Kasper , konnte die Hilse für die arbeitslosen
Mitglieder der völkischen Gewerkschaften ablehnen
und al » Rezept den HInanSwurf dieser Arbeitslosen
vorschrriben , die solcherart um ihre Unterstützung
kommen muhten ; die SdP hat diese eindeutig un¬
soziale Methode gebilligt .

3. Die zur Henleingemeinschast gehörend «
Deutsche Arbeitnehmergewerkschast hat jahrelang
da » unsoziale System der Weberschen BetriebSor -
ganisation geduldet ; empört ist sie erst jetzt , wo
Weber die Bindungen zwischen ihr und seiner
WerkSgemeinschast vollständig zerrih .

Sie alle sollen die Arbeiter aut dem Spiel
lassen ! Sie all « haben das Recht verloren , von
der Freiheit der Arbeiterschaft und ihrer Gewerk -
schastsorganlsationen zu reden ! Sie alle haben
sich geeinigt , solange ihre Positionen nicht bedroht
waren , und kein Werk - Verein , kein Zivang zum Le -
benSmitteleinkaus , kein Raub an den Arbeitslosen
konnte sie verfeinden ! Ernst wird cS ihnen erst jetzt ,
wo «S um die Leitung der Arbeiterschaft geht . Für
die Freiheit der Arbeiter haben stets nur die Sozial¬
demokraten und die freien Gewerkschaften gekämpft
— diejenigen , dir unter der Fahne der „ BolkSge -
meinschaft " gingen , haben daran gedacht , wer von
ihnen die Herrschaft über die Arbeiter erringen

I würde !

Tödliche Zahnbehandlung
Pr ° a - —rb — Die Zahntechnikerin Marie E.

war vor dem Strafsenat des GR . Dr . K a p l a n
angeklagt des Vergebens gegen die
Sicherheit des Lebens . Zu der An -
geklagten , die ihre Ordination in KrL bat . kam am
80 . August v. I . eiue Frau Pauline Novotny um
sich einen Zahn ziehen zu lassen . In Bealeitung der
Patientin befand sich deren dreizehnjähriges Töch - ■

terchen Jaroslava , das gleichfalls die Hilfe der Zahn¬
technikerin in Anspruch nehmen sollte , wobei es sich
freilich nur um die Säuberung der Zähne vom Zahn¬
stein handelte . Um die Kleine nicht zu verschüchtern
lies ; sie ihre Mutter vor dem Hause der Zahnärzlin
warten . Wiederholt äusierte sich Frau Novotny , dass
das Ausreinen des kranken Zahnes ganz schmerzlos
vor sich gegangen sei . Am Tage nach diesem Eingriff
begann sich indessen eine innere LalSgeschwulst zu
entwickeln , die immer mehr um sich griff . Die zu
Rate gezogenen Acrzte erkannten nicht den wahren
Sachverhalt und verordneten schmerzstillende Pulver
und Mittel zum Gurgeln . Der Zustand der Kranken
verschlimmerte sich rapid und schliesslich musste sie in »
Spital übergesührt werden , wo man eine bereit » zu
einem lebensgefährlichen Stadium vorgeschrittene
Blutvergiftung , h e r v o r g eruf en
durch unhygienisch vorgenomme¬
nen zahnärztlichen Eingriff
feststellte . Zwei Tage später starb die Patientin . Der
Sektionsbefund ergab eine schwere ' Infektion , ver¬
ursacht durch den Eiter der kleinen , durch die Zahn¬
behandlung verursachten Kieferwunde , die zu einer
allgenwinen Vergiftung führte und den Tod herbei -
fübrt «. Alö unnsittelbare Todesursache erscheint eine
Brustfellentzündung schwerster Art . geaen die die
ärztliche Kunst von vornherein ohnmächtig war .

Gegen die Angeklagte wurde die Anklage erhoben ,
wobei festgestellt wurde , dass die Vereinigung der
Zahnärzte mehrfach gegen die Angeklagte Anzeige
wegen Ueberschreiluna der bcrnflichen Befugnisse
eines Zahntechnikers eingebracht hatte , was auch zu
deren Verurteilung zu einer Geldbusse geführt hat .
Was die vorliegende Anklage betrifft , so leugnete die
Angeklagte , die Verstorbene behandelt zu haben , doch
wurde ihre Verteidigung durch mehrere Zeugen
widerlegt . Die Verhandlung endete mit der Ver¬
urteilung der angcklagten Zahntechnikerin zu drei
Monaten st r c n g « n Arrestes , be¬
dingt auf drei Jahre . Wie bekannt , sind
operative Eingriffe bei Zahnbehandlungen divlomier -

I ten Zahnärzten Vorbehalten .

Volksgemeinschaft
oder freie Gewerkschaft ?
Kampf Im völkischen Gewerkschaftslaser

Wenn Jaroslas Hasel das hätte mitansehen
können !

Aber vielleicht hat er vom Olymp niederge¬
schaut und sich gefreut an der Hasekiade auf der

Slatvischen Insel , an einer Parallelität von

Versammlungen , die zu schildern er besonders
befähigt geivescn wäre .

Auf der Slawischen Insel fand am Freitag
eine Erinnerungsfeier aus Anlass des fünfzehn¬
ten Todestages des Autors des „ Braven Sol¬

daten Schwejk " statt . Veranstalter lvaren die
überlebenden Mitglieder der von Hasel gegrün¬
deten und zu grosser Berühmtheit gelangten
„ Revolutionären Partei des mässigen Fort¬
schrittes im Rahmen der Gesetze " , welche Partei

immerhin ein paar hundert verständnisvolle An¬

hänger gefunden hatte , Anhänger , die sich zu dem

tschechischen Eulenspiegel bekannten und yn dem

Kritiker , Humoristen und Satiriker ihre Freude
chatten . Es war eine ernst - heitere Erinnerungs¬
feier , an der Jaroslav Hasel vermutlich viel Ge¬

fallen gefunden hätte .

Ja , er hätte an dieser Veranstaltung seine

ganz besondere Freude gehabt , aus einem ganz
besonderen Grundel Zur gleichen Zeit - fand
nämlich im selben Gebäude die „ gründende Ver¬

sammlung der Opposition der faschistischen Par¬
tei " statt . Aber während zur Hasel - Feier , die im
kleinen Saal stattfinden sollte , mehrere hundert
Leute gekommen waren , hatten sich zur „ Grün¬

dungsversammlung " , für die der grosse Saal

zialen Leistungen seines Weckverein » Einrichtungen
sind .

„ für die nur wieder die Arbeiter dem Werk¬
verein Beiträge einzahlen müssen , und zwar pro
Woche sich » KL. Ausserdem ist jeder Arbeiter ver¬
pflichtet , für zehn Prozent seine » Lohne » Lebens¬
mittel von der Einkaufsstclle de » WerwereincS zu
übernehmen , somit «i ; wn Zwangseinkauf nicht zum
Segen der Kaufmannschaft von Schluckenau und
Umgebung . "

Angriff « und Gegenangriffe solcher Art fül¬
len vier Spalten der „Wirtschaft " , e» ist unmöglich ,
sie alle zu zitieren . Alle die Wahrheiten , die das in »
Treffen geführt werden , waren den Beteiligten
längst bekannt . Warum also jetzt erst der Streit ?

Die Eifersucht der verschiedenen Organisatio¬
nen innerhalb der Volk »gemeinschaft ist längst kein
Geheimnis mehr . Tetschner DANG , Gablonzer
DAA , die politische Leitung der SdP und einzeln «
wirtschaftlich starke Gruppen kämpfen um die Vor¬
herrschaft . Die „Rundschau " will Rache an dem
Dissidenten Weber nehmen , dieser antivortct , indem
er den damaligen SiandeSvertreier für Arbeiter¬
fragen in der SdP , Kasper , blossstellt , die DANG
greift Weber an , obwohl sie sein « Werksgemein¬
schaft jahrelang geduldet hat , die SdP und die
DANG verlangen freie Gewerkschaften , nur weil
der Mann , der ihre Volksgemeinschaft in seinem
Betrieb verwirklicht hat , nicht m- . hr der Partei¬
disziplin gehorcht . Es ist ein Kampf aller
st

Hochleistungs - Drehbänke ,
Fräsmaschinen , -

Radialbohrmaschinen ,
Rohrwerke ,
Shaplng - u . Hobelmaschinen
Spannfutter

in modernster Ausführung erzeugt ;

Werkzeugmaschlnenfabrik

Arno Planere
Warnsdorf , « SR . M

Au « Kreisen der im deutschen Kleinbauernver -
band organisiertet ; Mitglieder wird un » geschrie¬
ben :

Der „ Kleine Landwirt " hat sich in den letzten
Wochen in mehreren Artikeln mit dem Getreide¬
monopol beschäftigt und auf die schweren Schäden
hingewiesen , die sich au » der Praxi » de » Monopol »
sür die Kleinbauern ergeben . E » erscheint notwen¬
dig , sich in der Tagespresse nochmals damit zu be¬

fassen , wie die Monopolverwaltung bei Elemen¬
tarkatastrophen die Landwirte unterstützt

Darüber geben die Daten im Jahresbericht
und in der Bilanz sür da » letzte Monopoljahr eini¬
gen Abschluss . In diesem mit Elementarschaden so
reichlich gesegneten Jahr hat da » Monopol nur m
der Slowakei und in Karpaihorussland an die durch
Elementarkatastrophen geschädigten Landwirte Saat¬

gut zukommen lassen .
In einen ; Jahr , wo mindesten » für 200 . 000

Hektar kein Saaigetreid « hier war . betrug die Ge «

samtstitnme von Saatgut , die da » Monopol den
Landwirten zukommen liess , VS Waggon » , sage und

schreibe sünfundneunzig Waggon » , mit welcher
Menge int besten Falle 12 . 000 Hektar besät werden
konnten . Im gleichen Jahre aber wurden 28 . 000

Waggons Weizen . 4000 Waggons Hafer und rund
18 . 000 Waggons Gerste ( letztere zum Teil in Form
von Malz ) ans Ausland verkauft . Eine halbe Mil¬
lion KL war der Nachlass , den die Bauern bekom¬
men haben , aber 188 Millionen waren e», die da »

Monopol bei der Ausfuhr der oben angeführten
Geireidemengen laut Bilanz den Exporteuren nach¬

gelassen hat . Dreihundertmal so hoch wertet also
die Bilanz da » Interesse des Monopols am Ex¬
po r t al » an der Unterstützung jener Klein «
b a u « r n, die durch Elemr . ,lorkatastrophen ins
Elend kamen . Dass bei einer solchen niedrigen Be¬

wertung der kleinbürgerlichen Interessen vor allem

jene Landwirte da » wenige verbilligte Saatgut
kamen , für die sich die Herren de » Monopols

sonder » interessieren , liegt auf der Hand .
‘

Hinzu kommt noch , dass man die Zahlen
Mcnopolbilanz mit einigem Misstrauen betrachten
muss . So wird darin angeführt , dah bei dem Ex¬

port von Weizen , der ja hmiptsächlich nach Deutsch¬
land gegen Koinpensationen ( Austausch ) ging , nur
ein Verlust von KL 07,00 pro Zentner entstanden

sei. Laut den Ausweisen de » Statistischen Staats¬
amte » hat man aber fü rl Meterzentner auSgeführ -
ten Weizens im Durchschnitt nur KL 128,71 be¬

kommen . Wenn diese Angabe richtig wäre , so hätte
der Weizen an der Grenze nicht mehr al » KL 160 . —

kostet ; dürfen . ES ist bekannt , dass da » Ausland nur

erstklassigen Hartweizen übernommen hat , der in

Prag mindestens KL 180 . — kostete , wozu für den

Transport an die Westgrenze noch ungefähr KL 4 . —

an Spesen kamen , wa » also insgesamt einen wei¬

teren Verlust von wenigsten » 80 Millionen KL mit

sich brachte .
Dividiert man die Gesamtmenge des an die

geschädigten Landwirt « gelieferten Saatgutes durch
den angeblichen hierbei gewährten Nachlass , so stellt

sich heraus , dass der Landwirt pro Zentner einen

Nachlass von KL 64 . — bekommen hat . Hingegen er¬

hielten die Exporteure KL 80 . — in Form des Ein «

fuhrfcheine » und einen weiteren Monopolnachlah
von KL 60 . — per Meterzentner , also um fast ein

j Drittel mehr , als die geschädigten Landwirte beka -
>men .

Rechnen wir aber . einmal diesen angeblichen
, Nachlass zu dem ermässigten Preis hinzu , den die

geschädigten Bauern laut Monopolbilanz bezahlen

mussten , so stellt sich heraus , dah sie , wenn sie den

vollen Preis bezahlt hätten , für Weizen KL 234 . —,

Wer hatte gedacht , daß aus » o

wenlfl Mehl so viel Kuchenteig

lud So entsteht auch aus einem

blßchenKaro-Frantkeine
Unmenge

Gesehmoek , Aroma und Farbe im

Kaffee

Durch einen Angriff der „ Rundschau " und Po . ,

lemiken in der „Wirtschaft " gelangt in dir Orffent -

lichtest der Kampf zweier BolkSgemetnschaftSgrupprn ,

der sich an der Frage der WerkSorganisation im Br »

tritt de» Grossindustriellen Willy Weber in Schluk -

keaau entzündet Hat.

Der Machtkampf der C l i g u e n, die auf

der einen Seite von Weber , auf der andern Seite

» n der Tetschcner Deutschen Arbrttnebmergewerk .

schast repräsentiert werden , kleidet sich in da » Ge¬

wand grundsätzlicher Auseinandersetzungen über daS

Kefen einer Gewerkschaft . DaS Objekt sind dir Ar¬

tester , um welche zwei völkische Gruppen streiten .

Um sie au gewinnen , begnügen sich die beiden Par .

Wien nicht mit diffamierenden Beschuldigungen . ES

Isi lehrreich , wie in der Hitze de » Gefechts „ Rund¬

schau" und TANG ganz auf die Volksgemeinschaft

vrrgeffen und nicht mehr und nicht weniger sagen ,

al « dah die „Gefolgschaft " , dir Verkörperung der

Aolkigemeinschast im Betrieb , rin Werkzeug

gegendi « Arbeiter ist !

Unter dem Titel . Herr Willy Weber macht in

gelber . BeiriebSgcmcinschaft " griff dir . Rundschau "

den Schluckenauer Industriellen an . weil er eine

eigene Gelverkschast gründete und vorher schon . eine

Ertmwurst bei der DANG hatte , indem die Arbei¬

ter dieser Firma al » eigene Ortsgruppe in dieser

Gewerkschaft organisiert waren " .

Weber blieb die Antwort nicht schuldig und packt
In einer langen Zuschrift an di « . Wirtschaft " —

welche die politischen Stellen deS Briefes sr «

doch nicht ab druckt — Tatsachen au », welche
für die TANG und die SdP wenig erfreulich sein
werden .

Weber erinnert an den finanziellen Zusammen¬
bruch der Deutschen Arbeitnehmergewerkschaft , welche
infolge der Misswirtschaft ihrer Funktionäre soweit
war. dah die Auszahlung der ArbeilSlosenunter -
stützungen unmöglich erschien . Weber schildert nun ,
dah er von seinem Werksverein aufgefordert wurde ,
die TAMA zu retten , und er sagt wörtlich :

„Nicht uninteressant ist in diesem Zusammen¬
hänge, das! ich auch »ersucht hatte , di « SdP für die
in Bedrängnis befindlichen Arbeitslosen zu inter¬
essieren , da e» nach meiner Ansicht die Pflicht einer
die velkögemeinschaft ständig betonenden politischen
Bewegung fein muhte , für die in Rot geratenen
Selkögenoffen ein, »treten . . . "

So gang allgemein volk - gemeinschaftlich war
allerdings da » Interesse Weber - nicht , denn m; ch
seine Derk - angehörigen bezogen - durch ■bie DANG
den Staal - beitraq zur Arbeitslosenunterstützung der .
Gewerkschaft , und Weber als Gefolg - herr wär « also
in erster Reihe verpflichtet gewesen , ihnen beigusprln «
gen. Da - antwortete die SdP aber nicht , sondern

„da » seinerzeitige Leitungsmitglied der SdP ,
stasper , erklärte , daß «» nicht Aufgabe der politischen
Bewegung sei, verkrachte Gewerkschaft en
z « sanieren , und wie » darauf - in , daß die Tet -
lchener DANG nur daS Rezept der von ihm vatroni -
sierten Gablonzer ( Gewerkschaft benützen solle , um
« u » de « Affäre - erauSzukommen . "

Das war . wie Weber erklärt , die Ansicht der
ElP , die ibn auch nur de - halb ausgeschlossen habe ,
weil er seine Entrüstung über diese Haltung ge «
ävhert habe .

Di « DANG schlägt sofort zurück und sagt über
den Werk- Verein Weber » :

. Er ist unrichtig , dass der Werk - Verein die
gleiche Bedeutung wie «ine Gewerkschaft besitzt und
die Führung desselben ganz in den Händen der Ar¬
beiter liegt . Richttg ist vielmehr , dass der Werkr -
verein restlo - unter dem Einfluss deS Fir¬
menchef » . beziehungsweise der von ihm ausgestell¬
ten leitenden Beamten steht . . Dadurch sind die Ar¬
beiter nicht in der Lage , im Werkverein ein soziale »
Ilnrecht abznlchaffen oder irgend Stellung gegen
eventuelle Missstände der DetricbSfübrung zu neh¬
men. Dazu braucht der Arbeiter feine berusständische
Lrgonisation in einer freien und vom Unternehmer
unabhängigen Gewerkschaft . "

Wa » aber hat die Partei der Volksgemeinschaft
getan ? Hat sie die Arbeiter geschützt , die in Gefahr
standen, ihre ArbeitSlolenunterstükuna zu verlieren ?
Hat sie. die mit viel Lärm die Essvakcte der BolkS -
bilie anpresit , in diclem Fall praktische Volk - gemein -
lchaft bewiesen , wo sie — und nicht namenlose Spen¬
der — die Kosten hätte tragen müssen ? Rein , dir
2^' N wo« durchaus einuerstanden damit , daß die Ar¬
beit - - um Istre Natgroschen gebracht werden und sieb- - ach wabl gehütet , auch nur einen Heller für diese
t ^"' fchen Arbeiter hc - <nneben . Erst in dem Anaen »

al » die Gewerkschaft saniert war . sagt Willy
W- ^- r . e- w- ch ' e da » Interesse der SüP - Kreise , zwei
rsi ^r>-e 2dP . Kameraden sicherten sich lebensläng¬liche Anft-llnnaävrrträge in der Gewerkschaft al » lei¬
tend» ^nnkti - näre .

Diesen Zusammenhang mit der SbP weist die
TA<NG emvört zurück und sie revanchiert sich mitder Feststellung, dass die von Weber gerühmten so -

rauschen ? Die Veranstalter verständigten sich un -

schtver — und so waren denn im großen Saal

etliche hundert Hasek - Freunde beisammen , um
des verstorbenen Dichters und Satirikers zu ge¬
denken , und die wenigen Anhänger der uitra -

integral - nationalen Gajda - Oppofition lauschten
im kleinen Saal den Donnerworten eines Red¬

ners , den Hasel so gut vorauSgeahnt und durch
den Mund seines Schivcjk so ost liebevoll be¬

schrieben hat .
Aber diese Rede des tschechischen Faschisten ,

dem Gajda viel zu tvenig national ist , diese Rede

hätte Hasel hören müssen ! Auch an ihr hätte er

seine Freude gehabt . Denn der Mann schrie in
den Saal , dassdie faschistischeOppo -
sitionsich von Gajda trennen
müsse , tveilerdie Bewegung —

an d i e Juden verlaufthabe !
Gibt cS doch so etwas wie eine ausgleichende

Gerechtigkeit auch in der Politik ? Der Faschisten¬
führer Gajda , mit dessen Konkurs derzeit das
Prager Zivilgericht befaßt ist , muß nun an sich
selber erfahren , daß demagogische Phrasen ein
zweischneidiges Schwert sein können . Was nützen
dem „ General " die aus dem Goebbels - Arsenal
bezogenen Waffen für seine antisemitischen
Kreuzzüge , wenn ihn nun seine Getreuen selber
deS Verrates seiner Sache an die Juden bezich¬
tigen ?

Die Tschechen haben mehr Humor als die
Deutschen , sie werden also das Ereignis richtig

_ . - zu würdigen wissen . Sie wissen ja auch den Fa -
vorgesehen war , nur wenige Besucher eingefun - schismus richtig zu würdigen . Es hat ihnen gut
den . War es nicht naheliegend » die Räume zu j getan , daß sie einmal einen Hasel gehabt haben .
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» Die Berieldigung der Demokratie und des
Krittelt " lautet das Thema , über das Prof . I . B.

aiert deren Veranstaltungen ; auch die Kultur - und
Bildnng - ftätten sind eiubezogen . — Die Ortsgruppe
Verzeichnet Heuer tviedernm einen ZnlvachS von 101
Mitgliedern , dem allerdings auch Abgänge in die
Provinz , Ableben , Verheiratungen und Streichungen
aegeniiberslehen . — Im Lause des Jahres meldeten
sich 40 Mitglieder arbeitslos , 23 sanden wieder Ar¬
beit ; der Stellenvermittlung wurden 56 Posten ge¬
meldet und er konnten eiuige Bewerber untergebracht
werden , wa » von umsichtiger Arbeit der Leitung
zeugt . — Der Verband zahlte an ArbeitSlosennnter -
stütznng 25 . oo8 . 4o Ke ans ; hiezu kommen Unter -
ftützungen anS OrtSgnippenmitteln und dem Rot «
und WeihnachtSfondS von 4306 KL; ferner erhielten
vensionSlose Rentner und Wittven 040 KL, Kurbei¬
hilfen wurden in zwei Fällen , Begräbnisgeld in sechs
Fällen gewährt ( 5023 KL) . Der bisherige Ob¬
mann Koll . E. Strnad wurde wiederge¬
wählt .

auf dem Wege , unseren Kunden neue und noch

größere Vorteile zu bieten und eröffnen

morgen Montag , den 17 . Jänner unseren

Ortsgruppe Prag des Allgemeinen Angestellten¬
verbandes . Am Mittwoch , den 12. Jänner , fand die
Jahresversammlung statt . Dem umfangreichen Be¬
richten mtneümen wir einige wichtige Taten : Ob¬
wohl die Ortsgruppe nur annähernd 500 Mitglieder
zählt , so weist der Bericht die volle Tätigkeit einer
Geschäftsstelle nach . Die Ortsgruppenleitung besaßt
sich mit allen Aiigelegeuheiien der gewerkschaftlichen
und gesellschaftlichen Aufgaben und hat ihre Aufgaben
wohl zur vollsten Zufriedenheit der Mitglieder gelöst .
ES kommen vor : zehn Betrieb - Vertretungen , Inter¬
ventionen in Dienstfragen , AnsknnfiSreihen , Stel¬
lenvermittlungen , Vertretungen beim PensionSge «
richt , Vortragsreihen , BildungSknrse , Fürsorge , für
Jugendliche . Die Jnngangestellten und Studenten
bilden eine eigene Sektion . Neben eigenen Vorträ¬
gen , Filmen und Heimabenden , kommen Wandernn -

gcn , Reisen , Exkursionen , Teilnahme an Kundgebun¬
gen und sportlichen Veranstaltungen vor . — Tie
OrtSgrupvenleitmig ist in Verbindung mit allen grö¬
ßeren deutschen demokratischen Vereinen und propa -

„ Leontt und Lena " im D—38 . Jin vergan¬
genen Jahre waren xs 100 Jahre , daß der deutsche
Dramatik - Schriftsteller Georg Büchner kaum
24jährig in der Verbannung in der Schtveiz starb .
Außer „ Tantous Tod " und „ Woyzeck " schrieb Büch¬
ner rin romantisches Stück „ Leonce und Lena " , ein
satirisches Märchen , das am 25 . Jänner im D —88
erstanfgrsührt werden wird .

Mitteilungen aus dem Publikum .
Wieder ist eS die Rittergaffr , die im Chor der

Prager Straßen den Ton angibt und wieder gilt
das Interesse der eilenden Menge dem Modenhaus
Wolf & Schleim , welches nach dem glänzend ver¬

laufenen Restenverkauf eben das zweite Hauptereig¬
nis der Saison — den „ W eißwarenmarkt '
— eröffnet hat . Schon die wirklich prunkvoll auSge -

statteten Auslagen , welche mit geschmackvollem
Arrangement jeden Artikel in seinem eigenen
Mileau wirkungsvoll zur Geltung bringen , lassen den

Käufer ahnen , welche RiesenguSwahl ihn in den

Verkaufsräumen erwartet . Der erfreulichste Gedanke

beim Anblick dieser weißen Herrlichkeit ist jedoch die

Tatsache , daß eS sich vom ersten biS zmn letzten
Stück um heimische Arbeit handelt — um Erzeugnisse
unserer Arbeiter und unserer Unternehmer —die

sich hier in so vollkommener Weise dem Beschauer
repräsentieren . 4503

Karo ist Trumpf ! Manchmal beim Kartenspiel ,
immer aber beim Kasfcekochen , nämlich Karo-Franck,
die Kafferwürze in Portionen , di « soviel von dem

enthält , was den Kaffee wohlschmeckend, gut , aroma¬
tisch und schönfarbig macht .
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Von Mensch zu Mensch
die Grippe eilt ,

Drum WALDEXTRAKT
nimm , unvorwoilt

Mtdiilnalbonbont , acht nur
mit dieser Schutimarkat

Stellen , da » Schwelgen in den langsamen Zcitmasten .
So shmphonisch schön unter Kleibers Takijiock das
Instrumentale geraten war und so schön das Or -
chest « r spielt «, so ungleichmäßig waren die von der
Bühne ausgehenden künstlerischen Eindrücke . Künst¬
lerisch festliche Leistungen boten hauptsächlich die
Damen . Bor altem Fräulein Hilde K o n e tz n N, eine
Marschallin , deren gepflegter Gesang und ausdriickS -
reiches Spiel voy der ernsten Wiener Stndienarbeit
der Künstlerin schönste - Zeugnis gab . Durch außer¬
ordentliche gesangliche Kultur zeichnete sich die
Sophie Fräulein Harriet H e n d « r - aus , während
Fran Stevens schönem , dunklen Organ die Ro -
senkavalier - Parlie doch hörbar zu hoch liegt . Sehr
schön sang Kurt Baum da - italienische Tenor -
Arioso de » ersten Akte ». Nicht ganz befriedigt bat
gerade in einer der wichtigsten Rollen der Musik¬
komödie . al » Ochs , Herr Josef Schwarz , der zeit¬
weise nicht nur stimmlich sehr zurückhaltend war ,
sondern auch darstellerisch nicht immer genügend an »
sich herauSging und mitunter auffallend musikalisch
unsicher schien . Allen Solisten ist Wortundeutlichkeit
und Uneinigkeit im Wiener Dialekt vorzuwersen . Da¬
glänzend besucht « Hau » hielt sich an die positiven
künstlerischen Eindrücke dieses festlichen OvcrnabendS
und spendete reichen Beifall . E. I .

Tret ArbeitSunsätle . Ter Bäckergeselle Jan
Marsik aus Wrschowitz hatte sich vorgestern abends

iu der Werkstatt feines Arbeitgebers in Prag Xll
mit einem Brotmesser einen Zahnstocher geschnitzt ;
hiebei war ihm da » Messer anSgesahren und hatte
ihm die Pulsader der linken Hand durchschnitten .
El wurde auf die Klinik Jiräsek gebracht . — Der

34jährige Arbeiter Franz NLmec stellte gestern in '

der Smlchowcr Brauerei in der Bahnhofstraße volle

Bierfässer übereinander ; hiebei fiel ihm ein Faß
auf den linken Fuß , so daß er einen Knöchelbruch er¬
litt . — Im Hause Nr . 83 in der Langen Gasse trug
der 44jährige Tischler Franz Sturma aus Strasch -
iiiy den Oberen Teil einer großen Wäschemangel
in den Keller ; hiebei glitt er aus , fiel in den Keller
und die Wäschemangel , die ans ibn siel , brach ihm
beide Beine . Er wurde , wie die übrigen Verletzten ,
aus die Klinik Jiräsek gebracht .

Bon den drei Gasvergifteten Arbeitern ist der
«ine , der 20jährige Wenzel Curda , gestern gestorben .

Elektrischen Strom gestohlen . Gestern wurde
der 43jährige Maurer Wenzel Bader verhaftet , der
in Wrschowitz einen Wohnwagen belvohnt und in der
letzten Zeit elektrischen Strom im Werte von 2000
KL entwendet hatte . Er hatte sich zwar eine
ElektrizitätSleitimg einrichlen lassen , schaltete dann
aber noch vor dem Elektrometer eine Leitung ein ;
die er unter dem Dach in den rücklvärtigen Teil des
Wohnwagens führte , wo er dann einen Radioappa¬
rat und mehrere Glühbirnen anbrachte . UeberdieS
führte er die Leitung noch durch den Hof , wo er
einige leere , ihm gehörige Holzbudcn damit beleuch¬
tete , so daß er im ganzen sieben Räume erleuchtet «
und . außerdem den Radioapparat und einen elektri -

. schen Kocher betrieb . Da die Leitung nicht fachmän¬
nisch anögeführt war , bestand außerdem noch FenerS «
gefahr und die Möglichkeit von Unfällen durch

Der Rosenkavalier

Leider war dieser vorgestrige vierteOpern «
abend zur Feier des fünfzigjährigen Bestaube -
des Prager Deutschen Theaters nicht in ollem so
festlich , wie man cs hätte erlvarten können . Denn
gerade der „ Rosenkavalier " von Richard Eirauß hat
am Prager Deutsche . » Theater , auch noch in der . letz¬
ten Zeit , manche ganz ausgezeichnete Ausführung
erlebt . Zudem war vorgestern Erich K l e i b e r alS
F e st d i r i g e n t erschienen , «in Meister d«S
TaktslockcS , der wie kaum ein anderer alle Schön¬
heiten der Straußfchcn Meisterpartitur so plastisch
klarlegt und für die Gefühlsbewegtheit . rhythmische
Feinheit und den leidenschaftlichen Schwung der

schnlanSschüssen und Eltcrnräten können sich hier in
allen schnlgesevlicken , pädagogischen u. a. einschlä¬
gigen Fragen Rar und Belehrung einholen . .

Amrsstnnden sind jeden Mittlvoch von 5 bis
l> Uhr im Parteibcim . Prag I l. , Smecka 22 . links ,
I II . Stock . Telephon 28 —800 .

Leiter des Schulreferates ist Genosse Fachlehrer
Hoffmann .

Übersäuerung ,
Sodbrennen - •

Urania - Kino
„ Ter Elefantenjunge " in deutscher Premiere ,

der herrliche Ticrfilm nach Kipling - Buch , in Kor-
dar Regie ! In der Aktualita : Versenkung der Pa -
na », Sylvestria - Orchester aus Asch, Geigenbau in

Schönbach etc . Sonntag : 11 , 2, 4, 6, *40 Uhr.
M o n t a g 0, 140 Uhr . — Ab Dienstag : Unga¬
rische Premiere : Hotel Kikelet !

Ebriftian Grabbe - „ Napoleon oder die hundert
Tage " wird in einer Bearbeitung von Milos
Kare - am 21 . Jänner im Prager Rundfunk
tschechisch urgesendet .

Wochenspielplan de - Reuen Deutschen Theater - ,
Heute , Sonntag nachm . halb 3 Uhr : Die We¬

ber , Arbeitervor st ellung , halb 8:
Parfümerie , D. — Montag 7: . Hänsel und Gretel ,
Theatergemeinde der Jugend ( grüne Karten und
freier Verkauf ) Abonnement ausgehoben . — Diens¬
tag halb 8: Arabella , Jubilänm - vorstellung , Gast¬
spiel Alfred Jerger . AI . — Mittwoch halb 8: De¬
lila , B 1. — Donnerstag halb 8: Parfümerie , C 1.
— Freitag halb 8: DaS Rheingold . Jubiläums¬

vorstellung , D. — Samstag halb 8: Parfümerie .
B 2. — Sonntag halb 7: Die Walküre , Gastspiel
Anni und Hilde Konetzni , A 2.

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Heute ,
Sonntag , nachmittags halb 8 Uhr : Warum lügst
du , Chckrie ? 8: Tödliche Liebe . — Montag 8 Uhr :
Tödliche Liebe , Bankbeamte 1 und freier Verkauf .
— Dienstag halb 8: Südfrüchte , Erstausführung .
— Mittwoch 8: Tödliche Liebe , Bankbeamte 2 und
freier Verkauf . — Donnerstag 8: Südfrüchte . —
Freitag 8: Tödliche Liebe . Theatergemeinde deck
Knlturverbandes und freier Verkauf . — Samstag
8 Uhr : Südfrüchte . — Sonntag 8: Delila .

Vereinigung der Internationalen Kullnriiga , sprechen
wird . Ter Vortrag findet am ll >. Jänner 1038 im
großen Saal « des Einheilsverbandes , Prag II . . Na
Zborcnci 18, statt . Ter Eintritt ist frei .

Wochenprogramm : Sonn ¬

tag , den 16. Jänner : DSAP «
Helm, Ve Smcikäckß 5 llbr , sämt¬
liche Gruppen : Filmvorführung ,
Singen etc . — Montag , den
17 . Jänner : Beteiligung aller an
der Spanienkundgcbung oder am

ParieiknrS . — Dienstag , den 18. Jänner :
Parteiheim . SmeLky , 7 Uhr , Gruppe Prag l l . r
„ Die Weber " . — Parteiheim , SmeLky , 8 Uhr ,
Gruppe Prag l . : „ Vollversammlung " . — FVSA -
Heim . Spälenä , 8 Uhr , Gruppe Prag VH . : „Voll¬
versammlung " . — Mittwoch , den 10. Jänner :
Gruppe Prag Xll . , 8 Uhr : „ Entwicklung der Tsche¬
choslowakischen Republik feit ' ihrer Entstehung " . —
Jeden Dienstag und Freitag von 6 bis 8 Uhr
AmtSstunden der Sozialistischen Jugend — Kreis

i ’ nnpcu uiw ocn tcivciuojuHiiaicn oajiuuim uci
. . _ „ Rosenkavalier " «Musik so temperamentvoll eintritt ,

entickwand dann der Sarg für immer den Blicken Ausfallend ist nur bei der Interpretation Kleibers
der erschütterten Traucrgcmcinde . stine Vorliebe für starke Dehnungen der lyrischen
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elektrischen Strom . Verhaftet , entschuldigte er sich
mit seiner Vorliebe fürs Basteln .

50 KL Taze stir Tirbstohl . Dieser Tage wur¬
den zivci mehrfach vorbestrafte Diebe , der 38jährige
Franz Kubik und der 33jährige Jan Simck , beide
au - Prag I , verhaktet , die seit Juli v. I . au - einem
Neubau in der RcvolntionSstraße Knpserrühren ,
Gußeisen und Blei im Gesamtwert von 10 . 000 KL
entwendet hatten . Tie Firma , die die Diebstähle gar
nicht bemerkt hatte , war «rit von der Polizei auf¬
merksam gemacht worden . Auf Grund der Angaben
der beiden wurde auch die Strafanzeige gegen zwei
Händler in der Altstadt , di « das Metall von ihnen
gekauft hatten und gegen einen Wächter auf dem
Neubau erstattet , der sie g«gen eine Taxe von 40 bi »
50 KL ihre Tiebstähle batte durchführen lassen .

Im Prager Zoo kamen SamStag Tigerjunae
zur Welt . Mutter ist die Tiaerkatze Mita » und Vater
der sibirische Tiger Bengali . ES ist dies bereit » zum
vierten Male , daß diese Tiere in Prag Junge habe ».

Beratungsstelle für Schulfragen
Tie Lokalorganisaiion der Deutschen sozial¬

demokratischen Lehrer und Professoren in Prag macht
alle Eltern darauf aufmerksam , daß eine Beratungs¬
stelle - für Schulfragen innerhalb der Bezirksleitung
eingerichtet wurde . Alle Eltcru . Mitglieder von OrtS -

Sozialver $ icherungf -
Brief kästen

F. M. , GraSliy . Nach sorgfältiger Prüfung deS
DcscheideS der Landesversicherungsanstalt Sachsen in.
Dresden haben wir festgestcllt , daß bei Zntreffen de:
in demselben angeführten Daten mrd der weiteren
Taten betreffend die tschechoslowakische Versicherung
die Amvartschasten ans der reich - deutschen Versiche¬
rung tatsächlich erloschen sind und ein Anspruch nicht
besteht .

Leg . - Nr . 4,207 . 710 A. B. Sie sind vom 16.
Jänner 1008 bi » 25 . Juli 1012 sowie vom 10 . Juli
>010 bi » 6. Juli 1023 brud «rladenversich «rt gewesen .
Diese Versicherung kann Ihnen in Ihre seit 1. Juli
4026 diirchgeführte Sozialversicherung nur dann ein¬
gerechnet werden , wenn Sie Ihre beiden Bruder -
ladenversichernngen durch Zahlung de » Anerken -
iiuugsbeilrager bis zum 1. Juli 1026 aufrechterhal -
teil haben . Falls dies zutrifft , könnte dann auch
eine Anrechnung der in den Jahren 1808 bi » 1005
durchgeführten reick - dcntschcn Versicherung in Frage
konuncn , da dann die zwischen dem erstmaligen Ein¬
tritt in di « Versicherung und deni VersicherungSsall
liegende - Zeit wenigstens zu drei Vierteln durch Ver -
fichernng - beiträge gedeckt lväre . Er kommt also auch
hier darauf au . ob Sie sich die Brnderladenversicke -
rnng durch Zahlung dcS Anerkeunnngsbeilrages auf -
rcchterhalteir haben . Wir enwfeblen Ihnen jeden¬
falls . im Ansuchen um die JnvaliditätS - oder Altert «
reute die in der rcichsdentichen Versicherung bzw. in
der Brnderladenversicherung verbrachte . Zeit anzu¬
führen . Fall » diese Zeit anrechenbar ist , wird die

ZentralsozialversichernugSanstalt das Erforderliche
veranlassen .

Unsere Lager sind angeküllt mit einer Kiefen¬
menge weiter Qualitätsware aus heimischen
Slad ) s und bester ßaumwollfabrihate — Leinen ,
Damaft , Satin , Bett * und Tifchgarnituren , feinen

einfärbigen und geblumten Wäschestoffen ,
Taschentüchern , Srottiergarnituren für Bade¬

zimmer usw . Vie preise überraschen auch jene ,
die unsere sprichwörtliche villigkeit kennen .

§ ür die Qualität garantiert der Name :

A' . i " O. b. bi d in a U NN en : Bei Zustellung in - SauS oder bei Bezug durch die Post monatlich Kö 17 . —, vierteljährig Kö 51 . —, halbjährig KL 102, — ganzjährig KL 204 . Inserate werden laut
Sarn bnngn berechnet . — vluckiicUuna von Mainuknpten erfolgt nur bei Einsendung der Retourmarken . — Die ZeiinngSfrankatur wurde von der Post - n. Tclegraphcndircktion mit Erlaß Nr . 13 . 800 . VI1/1030

bewilligt - lKontrollpostamt Praha 25 . —Druckerei : - „ OrbiS " , Druck - , Verlags - u. ZeitungS - A. - G. Prag .

Abschied von Hans Wotik

Samstag nm halb 16 Uhr versammelten sich
im Krematorium der Stadt Prag zahlreiche
Freunde des verstorbenen Redakteurs Hans W o -
t i I. nm von ihm für immer Abschied zu nehmen .
Blnmenspenden der Angehörigen , seiner Kollegen
ans dem ' Pressebüro , der Reichsgcwerksckaft der
deutschen Presse und ihres Prager Gaues usw .
schmückten den Sarg . Von den Hinterbliebenen
ivarcn namentlich Wotiks Frau und Mutter

Gegenstand herzlichster Anteilnahme .

linier den vielen Genossen und Genossinnen sah
ntan den Vizepräsidenten Taub in Vertretung der
Partei , eine Tcvntation der RW . sozialdemokratische
Journalisten nnd in Vertretung de » Karlsbader
„Volkswille " und der westböhmischen Parteikrcise
Welker t . Karlsbad . Für das Presscdcpartement
des Ministerratspräsidinm war Ministerialrat S m o-
r a u c erschienen . Das Pressebüro war außer den
engeren Kollegen des Verstorbenen durch O- berrat
Novotnü . Oberrat Kran » nnd Rai Barei
vertreten , die Reichsgewerkschaft der deutschen Presse
durch den Vorsitzenden Tr Backe r , den GcschästS »
sichrer S t r ö b I nnd Funktionäre de - Prager Gaue - .
Neben vielen Berufskollegen waren auch zahlreiche
Mitglieder des Vereins der Erzgebirgler nnd sonstige
persönliche Freunde des Verstorbenen erschienen .

Am Sarge sprachen für das Tschechoslowaki¬
sche Pressebüro Oberrat A o v o t n >) sowie Redak¬

teur S c j h a r sür die tschechische und Redakteur

Schaffer für die deutsche Redaktion , für die

Journalistenorganisationen Redakteur H o r n i g,
für die sozialdemokratische Partei und die RW Re¬

dakteur Kern und sür den Erzgebirgsverein I a -

Limiwi L- Joachimothal . An - allen Reden ging
die liefe Trauer nm den bewährten Mitarbeiter

nnd Kollegen , nm den guten und treuen Partei¬

genossen hervor , dessen frühes Hinscheiden im

Kreis seiner Freunde eine tiefe , schmerzliche Lücke

hinterläßt , linier den Klängen der

( Dolf &Scbleim
Praha I „ tifeka LS .

Einzigartige Gelegenheit für Botels . Reltauranls . Sanatorien unö andere Inftttute .
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